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Betrachtung der Sportvereine nach Themenfeldern 

2 Engagement für und von Kindern und Jugendlichen 

Christoph Breuer & Svenja Feiler 

2.1 Zusammenfassung 

Die Sportvereine sind ein unverändert wichtiger Akteur der Jugendarbeit in 

Deutschland. Dies wird unter anderem dadurch verdeutlicht, dass über 80 % der 

Vereine Kinder und Jugendliche (bis einschließlich 18 Jahren) unter ihren 

Mitgliedern haben. Zudem machen die Kinder und Jugendlichen insgesamt ein 

Viertel der Gesamtmitglieder der Vereine aus. Hierbei ist die Altersgruppe der 7- 

bis 14-Jährigen am stärksten vertreten, wohingegen Kinder bis 6 Jahre tendenziell 

einen kleineren Mitgliedschaftsanteil ausmachen. Allerdings zeigt sich in dieser 

Altersgruppe die am stärksten ausgeglichene Geschlechterverteilung: Mädchen 

erreichen hier einen Anteil von knapp 44 %, wohingegen in den anderen Alters-

gruppen der 7- bis 14-Jährigen und der 15- bis 18-Jährigen die Jungen bzw. 

männlichen Jugendlichen deutlicher überwiegen.  

Ihre wichtige Stellung im Bereich der Jugendarbeit dokumentieren die 

Sportvereine in Deutschland auch dadurch, dass sie Möglichkeiten der aktiven 

Gestaltung und Mitwirkung am Vereinsleben bieten. Daher werden Sportvereine 

häufig als Schulen der Demokratie bezeichnet. Gut 56 % der Vereine verfügen 

über mindestens eine Beteiligungsmöglichkeit für die Jugend. Allerdings ist dieser 

Anteil im Vergleich zu 2007 signifikant rückläufig. Dennoch wird die Jugendarbeit 

in den Vereinen weiterhin groß geschrieben. So verfügen knapp 64 % der Vereine 

über die Position eines Jugendwarts bzw. Jugendleiters und rund 70 % der 

Vereine stimmen der Aussage voll oder eher zu, sich stark in der Jugendarbeit zu 

engagieren.  

20,7 % der Sportvereine in Deutschland können als explizit kinder- und 

jugendorientierte Vereine bezeichnet werden. Sie verfügen über mindestens eine 

Beteiligungsmöglichkeit für Jugendliche, es gibt die Position des Jugendwarts und 

sie engagieren sich nach Selbstaussage stark in der Jugendarbeit. Diese Vereine 

unterscheiden sich in verschiedenen Bereichen, sowohl angebotsspezifisch als 

auch strukturell, von den übrigen Vereinen. So sind kinder- und jugendorientierte 

Vereine tendenziell größere Vereine mit einem vielfältigen Sportangebot, die Wert 

auf Qualität, sowohl der Sportangebote als auch der Trainer und Übungsleiter, 

legen. Zudem scheinen kinder- und jugendorientierte Vereine insgesamt verstärkt 

auf berufliche Mitarbeit zu setzen: Anteilig verfügen deutlich mehr dieser Vereine 



Engagement für und von Kindern und Jugendlichen 

Sportentwicklungsbericht 2013/2014 

52 

über bezahltes Personal. Mögliche Professionalisierungstendenzen in kinder- und 

jugendorientierten Vereinen werden zudem durch höhere Kooperationsquoten 

insbesondere mit Schulen, Kindergärten bzw. Kindertagesstätten und 

Jugendämtern untermauert.  

Bei den Vereinsproblemen zeigt sich, dass kinder- und jugendorientierte Vereine 

tendenziell geringere Personalprobleme haben als andere Vereine. Ebenfalls 

geringer sind Probleme aufgrund der demographischen Entwicklung. Es zeigt 

sich, dass die Ausrichtung als kinder- und jugendorientierter Verein hier jeweils 

problemmindernd wirkt. Allerdings treten bei kinder- und jugendorientierten 

Vereinen vermehrt finanzielle Probleme sowie Probleme der Sportstätten-

versorgung auf. Zudem sind insbesondere kinder- und jugendorientierte Vereine 

von den Auswirkungen aktueller schulpolitischer Veränderungen (Ganztags-

schulen, G8) betroffen. 

2.2 Kinder und Jugendliche in Sportvereinen 

2.2.1 Kennzahlen 

Bevor detailliert das Engagement der deutschen Sportvereine für Kinder und 

Jugendliche sowie die Beteiligungsmöglichkeiten für die Jugend dargestellt 

werden, soll einleitend zunächst ein Überblick über die Strukturen der Vereine im 

Hinblick auf Kinder und Jugendliche gegeben werden. Hierzu werden jeweils drei 

Altersklassen (bis 6-Jährige, 7- bis 14-Jährige und 15- bis 18-Jährige) sowie die 

Gesamtsumme von Kindern und Jugendlichen bis einschließlich 18 Jahren in den 

Vereinen mit Hilfe verschiedener Kennzahlen dargestellt. Zum einen wird der 

Anteil an Sportvereinen mit Kindern und Jugendlichen betrachtet. Zum anderen 

wird der Anteil der Kinder und Jugendlichen an den Gesamtmitgliedern dargestellt 

sowie die Geschlechterverteilung in den verschiedenen Altersklassen.  
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2.2.1.1 Vereine mit Kindern und Jugendlichen 

Gut 83 % der Sportvereine in Deutschland melden Kinder und Jugendliche als 

Mitglieder19. Differenziert nach den drei Altersklassen verfügt der größte Anteil an 

Vereinen (78 %) über Jugendliche von 15 bis 18 Jahren. Dieser Anteil hat zudem 

im Vergleich zum vorherigen Erhebungszeitraum vor zwei Jahren signifikant 

zugenommen. Ein ähnlich hoher Anteil, nämlich 75,6 % der Vereine, hat Kinder 

von 7 bis 14 Jahren in seinen Reihen. Kinder bis einschließlich 6 Jahren melden 

knapp 46 % der Sportvereine (vgl. Tab. 1).  

Tab. 1: Anteil an Sportvereinen mit Kindern und Jugendlichen und deren 

Entwicklung. 

Altersklassen 
Anteil an  

Vereinen (in %) 
Index  

(2011=0) 

bis 6 Jahre 45,9  

7 bis 14 Jahre 75,6  

15 bis 18 Jahre 78,0 +2,7* 

Gesamt (Kinder & Jugendliche bis einschließlich 
18 Jahren) 

83,4  

Mit wachsender Größe des Vereins (gemessen an der Anzahl der Mitglieder) 

nehmen tendenziell die Anteile an Vereinen zu, die Kinder und Jugendliche als 

Mitglieder melden. Dies gilt sowohl insgesamt als auch in den einzelnen 

Altersklassen. So melden beispielsweise nur rund 69 % der kleinsten Vereine mit 

bis zu 100 Mitgliedern Kinder und Jugendliche als Mitglieder, wohingegen dies in 

Vereinen mit über 1.000 Mitgliedern auf nahezu alle Vereine zutrifft. Besonders 

groß sind die Unterschiede im Bereich der Kinder bis 6 Jahre: Nur gut 18 % der 

Kleinstvereine haben diese Altersgruppe unter ihren Mitgliedern, wohingegen es 

in Vereinen mit 101 bis 300 Mitgliedern schon über die Hälfte dieser Vereine sind 

und in Vereinen mit mehr als 300 Mitgliedern bereits über 90 % (vgl. Tab. 2). 

                               

19
  Daraus ergibt sich, dass knapp 17 % der Sportvereine in Deutschland angeben, keine Kinder und 

Jugendlichen unter ihren Mitgliedern zu haben. Bei diesen „kinderlosen“ Vereinen handelt es sich 

insbesondere um Kleinstvereine mit unter 100 Mitgliedern. Zudem sind kinderlose Vereine verstärkt in 

größeren Gemeinden mit über 500.000 Einwohnern zu finden. Kinderlose Vereine bieten häufiger als 

Vereine mit Kindern Schießsport, Kegeln, Boule, Segelsport, Angelsport und Motorsport an. Zudem 

finden sich in kinderlosen Vereinen häufiger Angebote für Behinderte und chronisch Kranke sowie 

Angebote im Bereich Tertiärprävention (d.h. Rehabilitation, z.B. therapeutische Angebote, Sport nach 

einem Schlaganfall, Angebote für krebskranke Menschen). Außerdem kooperieren kinderlose Vereine 

signifikant häufiger mit Krankenkassen und Senioreneinrichtungen und weniger mit Schulen, Kinder-

gärten und anderen Sportvereinen. Sie verfügen seltener über bezahltes Personal und stützen sich 

stärker auf Ehrenamtliche. 
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Tab. 2: Anteil an Vereinen mit Kindern und Jugendlichen, nach Vereinsgröße. 

Vereinsgröße 

Anteil an Vereinen (in %) 

bis 6 Jahre 
7 bis 14 
Jahre 

15 bis 18 
Jahre 

Gesamt (Kinder 
& Jugendliche bis 
einschließlich 18 

Jahren) 

Bis 100 Mitglieder 18,2 56,1 60,1 69,3 

101-300 54,3 89,7 91,0 94,2 

301-1.000 90,3 97,3 97,8 98,5 

1.001-2.500 97,6 98,5 99,0 99,4 

Über 2.500 Mitglieder 96,4 99,2 99,2 99,2 

Ähnlich wie bei der Betrachtung nach Vereinsgröße zeigt sich bei einer 

Betrachtung nach Sparten ebenfalls durchgängig, dass Kinder und Jugendliche in 

Mehrspartenvereinen häufiger vertreten sind als in Einspartenvereinen. Allerdings 

zeigen sich insgesamt betrachtet nur geringe Unterschiede: So melden 80,4 % 

der Einspartenvereine Kinder und Jugendliche als Mitglieder und 86,7 % der 

Mehrspartenvereine. Größer sind die Differenzen insbesondere bei den Kindern 

bis 6 Jahren: Hier haben nur gut 30 % der Einspartenvereine diese Altersklasse 

unter ihren Mitgliedern, wohingegen es bei den Mehrspartenvereinen 63 % sind 

(vgl. Tab. 3). 

Tab. 3: Anteil an Vereinen mit Kindern und Jugendlichen, nach Sparten. 

 

Anteil an Vereinen (in %) 

bis 6 Jahre 
7 bis 14 
Jahre 

15 bis 18 
Jahre 

Gesamt (Kinder 
& Jugendliche 

bis einschließlich 
18 Jahren) 

Einspartenverein 30,1 70,2 74,1 80,4 

Mehrspartenverein 63,0 81,4 82,2 86,7 

Mit steigender Gemeindegröße nimmt der Anteil an Vereinen, der Kinder und 

Jugendliche als Mitglieder meldet, durchgehend ab: Vereine in kleineren 

Gemeinden mit bis zu 20.000 Einwohnern verfügen tendenziell stärker über 

Kinder und Jugendliche als Vereine in größeren Gemeinden und Großstädten. Am 

größten ist die Diskrepanz im Bereich der Kinder von 7 bis 14 Jahren: Während in 

Gemeinden mit bis zu 20.000 Einwohnern knapp 80 % der Vereine über diese 

Altersklasse verfügen, so sind es in großen Gemeinden mit mehr als 500.000 

Einwohnern nur 62,6 % der Vereine (vgl. Tab. 4). 
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Tab. 4: Anteil an Vereinen mit Kindern und Jugendlichen, nach 

Gemeindegröße. 

Gemeindegröße 

Anteil an Vereinen (in %) 

bis 6 Jahre 
7 bis 14 
Jahre 

15 bis 18 
Jahre 

Gesamt (Kinder 
& Jugendliche 

bis einschließlich 
18 Jahren) 

Bis 20.000 Einwohner 48,6 79,8 81,7 86,6 

20.001-100.000 44,1 74,9 77,6 82,8 

100.001-500.000 44,4 69,7 74,3 81,0 

Über 500.000 Einwohner 39,8 62,6 65,3 70,8 

Im Vergleich der Bundesländer zeigen sich in Bezug auf das Vorhandensein von 

Kindern und Jugendlichen in den Vereinen recht deutliche Ost-West-

Unterschiede. Zudem werden die Ergebnisse der Betrachtung nach 

Gemeindegröße bestätigt: Die beiden Stadtstaaten Berlin (68,4 %) und Hamburg 

(70,4 %) weisen die geringsten Anteile an Vereinen auf, die Kinder und 

Jugendliche als Mitglieder melden. Es folgen die neuen Bundesländer Sachsen-

Anhalt (72,3 %), Thüringen (72,9 %), Brandenburg (74,9 %), Mecklenburg-

Vorpommern (74,9 %) und Sachsen (79,0 %). Hierbei ist allerdings zu beachten, 

dass die Bevölkerungsanteile der Kinder und Jugendlichen in den neuen 

Bundesländern im Vergleich zu den alten Bundesländern ebenfalls deutlich 

geringer ausfallen (vgl. Breuer & Feiler, 2013a), was eine Erklärung dafür sein 

könnte, dass anteilig weniger Vereine in den ostdeutschen Bundesländern über 

Kinder und Jugendliche verfügen als in den westdeutschen Bundesländern20. Die 

höchsten Anteile an Vereinen mit Kindern und Jugendlichen sind in Rheinland-

Pfalz zu finden. Dies gilt sowohl insgesamt (90,5 %) als auch für die Altersklassen 

der bis 6-Jährigen (55,7 %) sowie der 7- bis 14-Jährigen (83,3 %). Den höchsten 

Anteil an Vereinen mit Jugendlichen von 15 bis 18 Jahren gibt es in Schleswig-

Holstein mit knapp 87 % (vgl. Abb. 1). 

Die dargestellten deskriptiven Ergebnisse können durch weiterführende 

statistische Analysen größtenteils untermauert werden. So zeigen logistische 

Regressionsanalysen (Methode vgl. Abschnitt 23.5.9.3), die Determinanten der 

Mitgliedschaft von Kindern und Jugendlichen in Sportvereinen untersuchen, dass 

in allen Altersklassen sowie insgesamt die Vereinsgröße eine entscheidende 

Rolle spielt. Die Wahrscheinlichkeit, dass Kinder und Jugendliche in größeren 

                               

20
  Eine genauere Untersuchung des Einflusses der Bevölkerungszusammensetzung auf den Anteil an 

Vereinen mit entsprechenden Mitgliedern ist derzeit nicht möglich, da die Erhebung der Altersklassen 

in der amtlichen Statistik (Regionaldatenbank, 2014) nicht exakt mit der Erhebung der Altersklassen 

durch die Landessportbünde übereinstimmt.  
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Vereinen gemeldet werden, steigt mit wachsender Vereinsgröße signifikant an, bis 

zu einer Größe von 1.001 bis 2.500 Mitgliedern in allen Alterskategorien sowie 

auch insgesamt. Vereine mit weniger als 100 Mitgliedern dienen hierbei als 

Vergleichspunkt bzw. Referenzkategorie. Bei den bis zu 6-Jährigen zeigen sich 

auch in Großvereinen mit über 2.500 Mitgliedern noch signifikante Effekte. 

Weiterhin spielt die Spartenanzahl eine entscheidende Rolle. Handelt es sich um 

einen Mehrspartenverein, so ist die Wahrscheinlichkeit für das Vorhandensein von 

bis zu 6-jährigen Kindern signifikant höher als vergleichsweise in Einsparten-

vereinen. In den anderen Altersklassen zeigen sich hier allerdings keine 

signifikanten Effekte. Die Gemeindegröße erweist sich nicht durchgehend als 

wichtige Einflussgröße. Als Referenzkategorie dienen hierbei Gemeinden mit 

weniger als 20.000 Einwohnern. So zeigen sich einzig im Bereich der 7- bis 14-

Jährigen durchgehend signifikante Effekte: Die Meldung von Kindern in dieser 

Altersgruppe nimmt mit wachsender Gemeindegröße ab. Dies gilt auch für die 15 

bis 18-Jähirgen sowie insgesamt, allerdings hier nur für mittelgroße Gemeinden 

mit 20.001 bis 100.000 Einwohnern sowie für große Gemeinden mit über 500.000 

Einwohnern (vgl. Tab. 5).  
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38,9
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74,0 74,0

49,0
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46,8 62,1 65,4

55,7
83,3 85,4

51,1
82,5 83,6

43,6
71,7 75,4

48,3
81,4 86,1

bis 6-Jährige

 7 - 14-Jährige

 15 - 18-Jährige

Abb. 1: Anteil an Vereinen (in %) mit Kindern und Jugendlichen, nach 

Bundesland.  



Engagement für und von Kindern und Jugendlichen 

Sportentwicklungsbericht 2013/2014 

58 

Tab. 5: Effekte von strukturellen und angebotsspezifischen Faktoren auf die 

Meldung von Kindern und Jugendlichen in den Sportvereinen (+++/---= 

höchst signifikant, ++/--=sehr signifikant, +/-=signifikant; MG= 

Mitglieder).  

Indikatoren 

Wahrscheinlichkeit der Meldung von Kindern & 
Jugendlichen in den Vereinen 

bis 6 
Jahre 

7 bis 14 
Jahre 

15 bis 18 
Jahre 

Gesamt  
(Kinder & 

Jugendliche bis 
einschließlich 

18 Jahren) 

Vereinsgröße: Bis 100 Mitglieder (Referenz) 

   101-300 +++ +++ +++ +++ 

   301-1.000 +++ +++ +++ +++ 

   1.001-2.500 +++ ++ +++ + 

   Über 2.500 Mitglieder +    

Mehrspartenverein +++    

Gemeindegröße: Bis 20.000 Einwohner (Referenz) 

   20.001-100.000  -- -- - 

   100.001-500.000  --   

   Über 500.000 Einwohner  --- --- --- 

Badminton    -- 

Fußball +++    

Handball +    

Judo +++    

Kampfsport +++ +++ +++ +++ 

Leichtathletik +++    

Reitsport   ++ +++ 

Schießsport --- --- --- --- 

Ski alpin  ++  + 

Tanzsport + - -- --- 

Tennis  ++ +++ + 

Tischtennis - +++ +++ + 

Turnen +++ +   

Volleyball  -   

Wandern   --- - 

Primärprävention    - 

Tertiärprävention --- --- - -- 



Engagement für und von Kindern und Jugendlichen 

Sportentwicklungsbericht 2013/2014 

59 

Indikatoren 

Wahrscheinlichkeit der Meldung von Kindern & 
Jugendlichen in den Vereinen 

bis 6 
Jahre 

7 bis 14 
Jahre 

15 bis 18 
Jahre 

Gesamt  
(Kinder & 

Jugendliche bis 
einschließlich 

18 Jahren) 

Angebote für Behinderte/chronisch 
Kranke 

---    

Starkes Engagement in der 
Jugendarbeit 

+++ +++ +++ +++ 

Jugendwart vorhanden +++ +++ +++ +++ 

Mindestens eine Beteiligungs-
möglichkeit für die Jugend 

+ +++ +++ +++ 

Bezahlte Mitarbeiter  +   

Ehrenamtlichenanteil unter den MG --- --- --- --- 

Frauenanteil unter den MG +++ +++ ++ +++ 

Neben den bereits beschriebenen Faktoren spielen auch die Sportarten in Bezug 

auf die Meldung von Kindern und Jugendlichen in den Vereinen eine Rolle. 

Durchgehend positive und signifikante Effekte zeigen sich beim Angebot von 

Kampfsport. Darüber hinaus wirkt sich für die Altersklassen der 7- bis 14-Jährigen 

sowie der 15- bis 18-Jährigen ein Angebot von Tennis und Tischtennis positiv auf 

die Wahrscheinlichkeit aus, dass Kinder und Jugendliche dieser Altersklassen im 

Verein gemeldet sind. Bei den 7- bis 14-Jährigen wirken zudem die Angebote von 

alpinem Skisport sowie Turnen positiv, wohingegen dies bei den 15- bis 18-

Jährigen auf den Reitsport zutrifft. Die Altersklasse der bis 6-Jährigen ist insbe-

sondere in Vereinen gemeldet, die neben Kampfsport auch Fußball, Judo, Leicht-

athletik, Turnen, Handball oder Tanzsport im Angebot haben. Andererseits zeigen 

sich durchgehend negative Effekte beim Angebot von Schießsport. Zudem ist die 

Altersgruppe der bis 6-Jährigen seltener in Vereinen mit Tischtennis vertreten und 

die Altersgruppe der 7- bis 14-Jährigen seltener in Vereinen, die Tanzsport und 

Volleyball anbieten. Bei der Altersgruppe der 15- bis 18-Jährigen zeigen sich 

negative Effekte beim Angebot von Tanzsport sowie Wandern (vgl. Tab. 5).  

Neben den klassischen Sportangeboten bieten die Vereine zunehmend Angebote 

im Bereich des Gesundheitssports an. Hierzu zählen die allgemeine Gesundheits-

förderung (Primärprävention), die Rehabilitation (Tertiärprävention) sowie 

Angebote für Behinderte und chronisch kranke Menschen. Da sich diese 

Angebote in erster Linie an gesundheitlich angeschlagene sowie ältere Personen 

richten dürften, scheint es wenig überraschend, dass Vereine, die 

Gesundheitssport anbieten, tendenziell seltener Kinder und Jugendliche unter 
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ihren Mitgliedern verzeichnen. So zeigen sich insbesondere im Bereich der 

Tertiärprävention durchgehend negative Effekte in allen drei Altersklassen wie 

auch insgesamt (vgl. Tab. 5).  

Ebenfalls wenig überraschend ist das Ergebnis, dass sich ein nach Selbstaussage 

der Vereine „starkes Engagement in der Jugendarbeit“ signifikant positiv auf die 

Meldung von Kindern und Jugendlichen auswirkt. Das Gleiche gilt für die 

Möglichkeit der Jugendpartizipation im Verein sowie für die Existenz der Position 

eines Jugendwarts bzw. Jugendleiters. Zudem ist auffällig, dass sich ein höherer 

Frauenanteil unter den Mitgliedern positiv auf das Vorhandensein von Kindern 

und Jugendlichen auswirkt (vgl. Tab. 5). Dies könnte u.a. auf die Möglichkeit von 

Familienmitgliedschaften zurückzuführen sein.  

Weiterhin fällt auf, dass sich ein höherer Anteil an Ehrenamtlichen unter den 

Mitgliedern negativ auf die Meldung von Kindern und Jugendlichen in den 

Vereinen auswirkt (vgl. Tab. 5). Hier können verschiedene Erklärungsansätze 

herangezogen werden: Zum einen kann eine Vereinsführung, die weniger stark 

auf berufliche Mitarbeit setzt und überwiegend auf Ehrenamtliche zurückgreift, 

aufgrund begrenzter zeitlicher Ressourcen oder mangelnder beruflicher 

Unterstützung der Ehrenamtlichen zu einer schwächeren Rekrutierung von 

Kindern und Jugendlichen führen. In diesem Zusammenhang haben Studien 

gezeigt, dass sich Ehrenamtliche häufiger von den ihnen übertragenden und 

stetig komplexer werdenden Aufgaben überfordert fühlen (vgl. Andreff, 2009; 

Cuskelly, 2004; Sharpe, 2006). Dieser Ansatz passt zu dem positiven Einfluss von 

bezahlten Mitarbeitern auf die Meldung von Kindern und Jugendlichen der 

Altersklasse der 7- bis 14-Jährigen in den Vereinen. Zum anderen dürfte der 

Großteil der Ehrenamtlichen aufgrund von Berufstätigkeiten überwiegend in den 

Abendstunden für Trainingseinheiten zur Verfügung stehen. Dies würde folglich 

bedeuten, dass durch einen höheren Anteil an Ehrenamtlichen unter den 

Mitgliedern weniger Angebote zu angemessenen Zeiten, also tagsüber, für Kinder 

und Jugendliche durch die Vereine offeriert werden können. Somit wird durch den 

Einsatz von bezahlten Mitarbeitern, welche während des Tages eingesetzt 

werden können, die Wahrscheinlichkeit der Meldung von Kindern und 

Jugendlichen in den Vereinen erhöht, wohingegen ein höherer Anteil an 

Ehrenamtlichen unter den Mitgliedern negativ auf die Meldung der jungen 

Altersklassen wirkt. Allerdings könnte der negative Effekt eines höheren 

Ehrenamtlichenanteils unter den Mitgliedern auch damit zusammenhängen, dass 

Kinder und Jugendliche in den Vereinen tendenziell seltener ein Ehrenamt 

bekleiden. Dies wird deutlich, wenn man das Durchschnittsalter der Personen 

betrachtet, die in den Sportvereinen eine ehrenamtliche Position bekleiden. Auf 

der Vorstandsebene liegt das Durchschnittsalter, mit Ausnahme des Jugendwarts, 

bei allen Positionen deutlich über 40 Jahren (vgl. Breuer & Feiler, 2015b). 
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Vereine, die sich stark um Kinder und Jugendliche bemühen und viele junge 

Mitglieder in ihren Reihen haben, verfügen somit tendenziell zwar über mehr 

Mitglieder, aber weniger Ehrenamtliche, was sich wiederum in einem geringeren 

Anteil an Ehrenamtlichen unter den Mitgliedern niederschlägt im Vergleich zu 

Vereinen ohne starke Kinder- und Jugendorientierung. 

2.2.1.2 Mitgliedschaftsanteil von Kindern und Jugendlichen 

Insgesamt betrachtet machen die Kinder und Jugendlichen in den deutschen 

Sportvereinen knapp ein Viertel der Gesamtmitglieder aus. Die Betrachtung nach 

den Altersklassen zeigt, dass durchschnittlich knapp 14 % der Mitglieder der 

Vereine zwischen einschließlich 7 und 14 Jahren alt sind. Dieser Anteil hat 

allerdings im Vergleich zum vorherigen Erhebungszeitraum leicht abgenommen, 

wohingegen der Mitgliedschaftsanteil der Jugendlichen von 15 bis 18 Jahren 

leicht gestiegen ist. Der Anteil der bis 6-Jährigen fällt mit 3 % eher gering aus und 

zeigt sich über die letzten zwei Jahre hinweg stabil (vgl. Tab. 6).  

Tab. 6: Anteil der Kinder und Jugendlichen an den Gesamtmitgliedern pro 

Verein und Entwicklung dieses Anteils. 

Altersklassen 
Anteil  

(Mittelwert in %) 
Index  

(2011=0) 

bis 6 Jahre 3,0  

7 bis 14 Jahre 13,8 -2,9** 

15 bis 18 Jahre 7,5 +3,5* 

Gesamt (Kinder & Jugendliche bis einschließlich 
18 Jahren) 

24,3  

Eine Betrachtung des Mitgliedschaftsanteils der Kinder und Jugendlichen nach 

der Vereinsgröße legt offen, dass der Anteil dieser Gruppe mit steigender 

Vereinsgröße tendenziell zunimmt und die höchsten Werte insgesamt sowie in 

den Altersklassen der 7- bis 14-Jährigen sowie der 15- bis 18-Jährigen in 

Vereinen mit 1.001 bis 2.500 Mitgliedern erreicht, wohingegen Kinder bis 6 Jahre 

anteilig am stärksten in Großvereinen mit über 2.500 Mitgliedern vertreten sind 

(vgl. Tab. 7). 
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Tab. 7: Anteil der Kinder und Jugendlichen an den Gesamtmitgliedern pro 

Verein, nach Vereinsgröße. 

Vereinsgröße 

Anteil an Gesamtmitgliedern (Mittelwert in %) 

bis 6 Jahre 
7 bis 14 
Jahre 

15 bis 18 
Jahre 

Gesamt (Kinder 
& Jugendliche bis 
einschließlich 18 

Jahren) 

Bis 100 Mitglieder 1,5 10,3 6,3 18,1 

101-300 2,9 15,1 8,5 26,5 

301-1.000 5,6 18,8 8,8 33,2 

1.001-2.500 7,6 21,8 8,9 38,3 

Über 2.500 Mitglieder 7,7 19,5 8,4 35,6 

Bezieht man die Sparten mit in die Betrachtung ein, so zeigt sich kein eindeutiges 

Bild. Die Altersgruppen der Kinder bis 6 Jahren sowie der 7- bis 14-Jährigen sind 

anteilig in Mehrspartenvereinen etwas stärker vertreten als in Einspartenvereinen. 

Allerdings trifft dies nicht auf Jugendliche von 15 bis 18 Jahren zu: Diese Gruppe 

hat in Einspartenvereinen einen Mitgliedschaftsanteil von 7,7 % und liegt damit 

leicht über dem vergleichbaren Anteil in Mehrspartenvereinen (7,4 %). Der 

Unterschied fällt hier aber nur sehr gering aus. Insgesamt machen Kinder und 

Jugendliche in Einspartenvereinen einen Anteil von 21,4 % der Mitglieder aus. In 

Mehrspartenvereinen liegt der Anteil mit 27,5 % deutlich höher (vgl. Tab. 8).  

Tab. 8: Anteil der Kinder und Jugendlichen an den Gesamtmitgliedern pro 

Verein, nach Sparten. 

 

Anteil an Gesamtmitgliedern (Mittelwert in %) 

bis 6 Jahre 
7 bis 14 
Jahre 

15 bis 18 
Jahre 

Gesamt (Kinder 
& Jugendliche 

bis einschließlich 
18 Jahren) 

Einspartenverein 1,5 12,2 7,7 21,4 

Mehrspartenverein 4,6 15,6 7,4 27,5 

Die Betrachtung des Anteils der Kinder und Jugendlichen im Verhältnis zu den 

Gesamtmitgliedern differenziert nach Gemeindegröße zeigt keine eindeutigen 

Tendenzen über die verschiedenen Altersgruppen hinweg. Insgesamt sinkt der 

Anteil mit steigender Gemeindegröße leicht ab, was auch auf die Gruppe der 

Jugendlichen von 15 bis 18 Jahren zutrifft. Allerdings sind die Unterschiede nur 

relativ gering. Bei der Gruppe der Kinder bis 6 Jahren hingegen steigt der Anteil in 

größeren Gemeinden mit über 100.000 Einwohnern ganz leicht an (vgl. Tab. 9). 
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Tab. 9: Anteil der Kinder und Jugendlichen an den Gesamtmitgliedern pro 

Verein, nach Gemeindegröße. 

Gemeindegröße 

Anteil an Gesamtmitgliedern (Mittelwert in %) 

bis 6 Jahre 
7 bis 14 
Jahre 

15 bis 18 
Jahre 

Gesamt (Kinder 
& Jugendliche 

bis einschließlich 
18 Jahren) 

Bis 20.000 Einwohner 3,0 13,9 7,8 24,7 

20.001-100.000 2,8 14,0 7,7 24,5 

100.001-500.000 3,1 13,2 7,2 23,5 

Über 500.000 Einwohner 3,3 12,9 6,6 22,8 

Vergleicht man den Anteil der Kinder und Jugendlichen in den Vereinen zwischen 

den Bundesländern, so zeigt sich, dass der Gesamtanteil mit 27,3 % in 

Schleswig-Holstein am größten ausfällt, gefolgt von Rheinland-Pfalz (26,5 %), 

Sachsen (25,8 %) und Bayern (25,6 %). Knapp ein Viertel (jeweils 24,7 %) 

machen die Kinder und Jugendlichen in Vereinen in Nordrhein-Westfalen, 

Brandenburg und Baden-Württemberg aus. Unter 20 % liegt der Anteil der jungen 

Mitglieder lediglich in Bremen (19,4 %). Betrachtet man die einzelnen 

Altersgruppen genauer, so kann Schleswig-Holstein den vergleichsweise 

höchsten Mitgliedschaftsanteil der bis 6-Jährigen aufweisen: Dieser beträgt 

durchschnittlich 3,9 %. Am geringsten fallen die Anteile hier in Sachsen-Anhalt 

(2,2 %) und Thüringen aus (2,3 %). In der Altersklasse der 7- bis 14-Jährigen liegt 

Sachsen mit einem Mitgliedschaftsanteil von 16,2 % vorne, gefolgt von 

Brandenburg mit 15,4 %. Am geringsten fällt dieser Mitgliedschaftsanteil in 

Vereinen in Bremen (11,0 %) und im Saarland (11,2 %) aus. Die Gruppe der 

Jugendlichen von 15 bis 18 Jahren ist anteilig am stärksten in bayerischen 

Vereinen vertreten. Hier machen sie im Schnitt einen Anteil von 8,9 % der 

Mitglieder aus. Ähnlich hoch sind die Anteile in Schleswig-Holstein (8,5 %) und 

Rheinland-Pfalz (8,2 %), wohingegen in Bremen durchschnittlich nur 5,5 % und in 

Berlin 5,8 % der Vereinsmitglieder zu der Gruppe der Jugendlichen gehören (vgl. 

Abb. 2).  

Insgesamt ist bei der Länderbetrachtung des Mitgliedschaftsanteils von Kindern 

und Jugendlichen in den Vereinen zu beachten, dass die Unterschiede auf 

verschiedene Faktoren zurückzuführen sein dürften. So belegen Prognosen 

bezüglich der Bevölkerungsentwicklung in Deutschland und insbesondere 

bezüglich der Überalterung der Gesellschaft, dass dieser Prozess je nach 

Bundesland unterschiedlich schnell voranschreitet. Hierfür verantwortlich ist zum 

einen die Binnenwanderung innerhalb Deutschlands, vor allem von den 

ostdeutschen Bundesländern in die südlichen Bundesländer und in die Stadt-
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staaten. So lag der Anteil der jungen Bevölkerungsgruppe der unter 20-Jährigen 

bereits 2008 in den neuen Bundesländern unter dem entsprechenden Anteil in 

den alten Bundesländern. Zudem zeigen Prognosen der Bevölkerungs-

entwicklung bis 2030, dass die Anteile der 15- bis unter 25-Jährigen insbesondere 

in den neuen Bundesländern (hier besonders stark in Sachsen-Anhalt) und 

daneben auch im Saarland stark zurückgehen werden. Dies wird wiederum zu 

einer überdurchschnittlich starken Alterung der Bevölkerung in diesen Ländern 

führen (vgl. Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 2011). Die 

unterschiedlichen Anteile der Kinder und Jugendlichen in den Bundesländern 

dürften somit mit der Bevölkerungszusammensetzung zusammenhängen: In 

Ländern wie Sachsen-Anhalt, Thüringen und dem Saarland, in denen die Alterung 

der Bevölkerung bereits weiter vorangeschritten ist (vgl. Statistische Ämter des 

Bundes und der Länder, 2011), fallen folglich auch die Anteile der Kinder und 

Jugendlichen in den Vereinen geringer aus (vgl. Abb. 2).  

Auch im Bereich des Mitgliedschaftsanteils der Kinder und Jugendlichen können 

weiterführende statistische Analysen Aufschluss über verschiedene Einfluss-

faktoren geben. Die Vereinsgröße zeigt lediglich in zwei der drei Altersklassen 

signifikante Effekte. So steigt der Anteil der bis 6-Jährigen in Vereinen mit 301 bis 

1.000 Mitgliedern signifikant an im Vergleich zu kleineren Vereinen. Allerdings 

zeigen sich in der Altersklasse der 7- bis 14-Jährigen negative Effekte für Vereine 

mit über 1.000 Mitgliedern. Dies gilt auch in der Gesamtbetrachtung des Anteils 

der Kinder und Jugendlichen in den Vereinen. Die Spartenbetrachtung legt offen, 

dass die jüngste Altersklasse anteilig stärker in Mehrspartenvereinen vertreten ist. 

Das Gegenteil trifft auf Jugendliche von 15 bis 18 Jahren zu. Die deskriptiven 

Ergebnisse werden somit an dieser Stelle bestätigt. Bei der Gemeindegröße 

hingegen zeigen sich überwiegend positive Effekte, d.h. der Anteil der Kinder und 

Jugendlichen ist in größeren Gemeinden tendenziell größer als in kleinen 

Gemeinden mit bis zu 20.000 Einwohnern. Bei den 15- bis 18-Jährigen zeigen 

sich hier allerdings keine signifikanten Effekte der Gemeindegröße (vgl. Tab. 10).  

Zieht man die angebotenen Sportarten in die Analysen mit ein, so zeigt sich, dass 

ein Angebot von Fußball und Kampfsport über alle Altersklassen hinweg 

signifikant positive Effekte zeigt, d.h. der Anteil der Kinder und Jugendlichen steigt 

mit dem Angebot von Fußball und Kampfsport. Ebenfalls positiv wirkt sich das 

Angebot von Judo und Schwimmen auf den Anteil der Kinder und Jugendlichen 

aus, mit Ausnahme der 15- bis 18-Jährigen, wo sich keine signifikanten Effekte 

zeigen. Ein Angebot von Handball wirkt sich sowohl insgesamt positiv aus als 

auch auf die Anteile der 7- bis 14-Jährigen sowie der 15- bis 18-Jährigen. Beim 

Angebot von Leichtathletik zeigen sich insbesondere in der Altersklasse der 7- bis 

14-Jährigen sowie insgesamt positive Effekte. Ein Angebot von Badminton 

hingegen wirkt sich positiv auf den Anteil der 15- bis 18-Jährigen 
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Vereinsmitglieder aus. Durchgehend negativ und signifikant ist der Einfluss von 

Schießsport und Tennis auf den Anteil der Kinder und Jugendlichen in den 

Vereinen. Mit Ausnahme der bis 6-Jährigen wirkt sich das Angebot von Wandern 

und Gymnastik negativ auf den Anteil der Kinder und Jugendlichen aus. Dies 

könnte darauf zurückzuführen sein, dass insbesondere Wandern eine ältere 

Zielgruppe anspricht und Gymnastik ebenfalls entweder von den ganz jungen 

Vereinsmitgliedern oder den älteren Mitgliedern in Anspruch genommen werden 

dürfte. Ebenfalls negative Einflüsse zeigen sich beim Angebot von Radsport auf 

den Anteil der bis 6-Jährigen sowie der 15- bis 18-Jährigen wie auch insgesamt. 

Darüber hinaus wirkt sich das Angebot von Tischtennis negativ auf den Anteil der 

bis 6-Jährigen aus, wohingegen Volleyball und Nordic Walking bzw. Walking 

einen negativen Einfluss auf die Altersgruppe der 7- bis 14-Jährigen haben (vgl. 

Tab. 10). 

Gemischte Effekte in den Altersgruppen zeigen sich beim Angebot von Fitness 

bzw. Aerobic, Reitsport, Ski alpin, Tanzsport und Turnen. Während Turnen 

signifikant positiv auf die Anteile der beiden jüngeren Altersklassen wirkt, zeigt 

sich bei den Jugendlichen von 15 bis 18 Jahren ein negativer Effekt. Umgekehrt 

sind die Einflüsse beim Reitsport: Hier zeigen sich bei den Kindern bis 6 und von 

7 bis 14 Jahren negative Effekte, wohingegen der Anteil der 15- bis 18-Jährigen 

beim Angebot von Reitsport steigt. Im Bereich des Gesundheitssports zeigen sich 

beim Angebot von Tertiärprävention sowie beim Angebot für Behinderte und 

chronisch Kranke negative Effekte, allerdings nicht durchgehend in allen 

Altersklassen (vgl. Tab. 10). Insgesamt sollte bei der Interpretation der Befunde 

beachtet werden, dass negative Effekte nicht zwingend bedeuten müssen, dass 

z.B. eine Neuaufnahme von Angeboten im Bereich des Gesundheitssports die 

Anzahl der im Verein gemeldeten Kinder und Jugendlichen senkt. Hierbei dürfte 

sich lediglich der Anteil der Kinder und Jugendlichen aufgrund einer Zunahme 

älterer Mitglieder, die durch Gesundheitssport eher angesprochen werden, 

verschieben.  
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Abb. 2: Anteil Kinder und Jugendliche an Gesamtmitgliedern pro Verein, nach 

Bundesland (Mittelwert in %).  
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Tab. 10: Effekte von strukturellen und angebotsspezifischen Faktoren auf den 

Mitgliedschaftsanteil der Kinder und Jugendlichen pro Verein (+++/---= 

höchst signifikant, ++/--=sehr signifikant, +/-=signifikant; MG= 

Mitglieder). 

Indikatoren 

Mitgliedschaftsanteil der Kinder  
und Jugendlichen 

bis 6 
Jahre 

7 bis 14 
Jahre 

15 bis 18 
Jahre 

Gesamt  
(Kinder & 

Jugendliche bis 
einschließlich 

18 Jahren) 

Vereinsgröße: Bis 100 Mitglieder (Referenz) 

   301-1.000 +++   + 

   1.001-2.500  -  - 

   Über 2.500 Mitglieder  ---  --- 

Mehrspartenverein +++  -  

Gemeindegröße: Bis 20.000 Einwohner (Referenz) 

   20.001-100.000  +  ++ 

   100.001-500.000 +   + 

   Über 500.000 Einwohner +++ +  + 

Badminton   ++  

Fitness/Aerobic + --  - 

Fußball + +++ +++ +++ 

Gymnastik  --- --- --- 

Handball  + ++ + 

Judo +++ +++  +++ 

Kampfsport +++ +++ +++ +++ 

Leichtathletik  +++  ++ 

Radsport ---  - --- 

Reitsport --- -- +++  

Schießsport --- --- --- --- 

Schwimmen ++ +++  +++ 

Ski alpin ---  +  

Tanzsport +++ -- ---  

Tennis --- --- - --- 

Tischtennis ---    

Turnen +++ +++ - +++ 

Volleyball  -   
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Indikatoren 

Mitgliedschaftsanteil der Kinder  
und Jugendlichen 

bis 6 
Jahre 

7 bis 14 
Jahre 

15 bis 18 
Jahre 

Gesamt  
(Kinder & 

Jugendliche bis 
einschließlich 

18 Jahren) 

Walking/Nordic Walking  -   

Wandern  --- --- --- 

Tertiärprävention - --  -- 

Angebote für Behinderte/chronisch 
Kranke 

 --  -- 

Starkes Engagement in der 
Jugendarbeit 

+++ +++ +++ +++ 

Jugendwart vorhanden  +++ +++ +++ 

Mindestens eine Beteiligungs-
möglichkeit für die Jugend 

  +++ ++ 

Bezahlte Mitarbeiter  +++  +++ 

Ehrenamtlichenanteil unter den MG  --- - --- 

Frauenanteil unter den MG +++ +++ +++ +++ 

Ein laut Vereinsphilosophie starkes Engagement in der Jugendarbeit führt in den 

Vereinen durchgehend zu einem höheren Anteil von Kindern und Jugendlichen. 

Die Effekte sind in allen Altersklassen sowie insgesamt höchst signifikant. Ein 

ähnliches Bild zeigt sich durch die Existenz der Position des Jugendwarts in den 

Vereinen. Allerdings hat die Existenz eines Jugendwarts keinen signifikanten 

Effekt auf den Anteil der jüngsten Altersklasse. Das gilt auch für die Möglichkeit 

der Partizipation der Jugend, wobei sich hier nur ein positiver und signifikanter 

Einfluss auf den Anteil der 15- bis 18-Jährigen zeigt. Insgesamt betrachtet zeigt 

sich, dass sich die Beschäftigung von bezahltem Personal positiv auf die Anteile 

der Kinder und Jugendlichen in den Vereinen auswirkt, wohingegen ein 

steigender Anteil an Ehrenamtlichen im Verhältnis zu den Gesamtmitgliedern 

einen negativen Einfluss auf den Anteil der Kinder und Jugendlichen hat. Zudem 

steigt mit einem höheren Frauenanteil im Verein auch der Anteil der Kinder und 

Jugendlichen (vgl. Tab. 10). 

2.2.1.3 Geschlechterverteilung 

Eine Betrachtung der Geschlechterverhältnisse unter den Kindern und 

Jugendlichen in den deutschen Sportvereinen zeigt, dass die Jungen insgesamt 

sowie in allen Altersklassen überwiegen. Am stärksten ausgeglichen ist die 
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Verteilung in der Gruppe der bis 6-jährigen Kinder: Hier liegt der Anteil der 

Mädchen bei knapp 44 %. Unter den 7- bis 14-Jährigen hingegen sind bereits 

über 60 % der Kinder männlich und bei den Jugendlichen von 15 bis 18 Jahren 

liegt der Anteil der Jungen bei 61,7 %. Allerdings zeigt sich hier ein leichter 

Rückgang und dementsprechend ein leichter Zuwachs bei den Mädchen in dieser 

Altersgruppe im Vergleich zu 2011 (vgl. Tab. 11). 

Tab. 11: Geschlechterverteilung unter den Kindern und Jugendlichen pro Verein 

und deren Entwicklung.  

Altersklassen Anteil männlich (in %) Anteil weiblich (in %) 

bis 6 Jahre 56,1 43,9 

7 bis 14 Jahre 60,1 39,9 

15 bis 18 Jahre 61,7 38,3 

   Index 15 bis 18 Jahre (2011=0) -1,6* +2,7* 

Gesamt (Kinder & Jugendliche bis 
einschließlich 18 Jahren) 

61,1 38,9 

In den Altersklassen der 7- bis 14-Jährigen, der 15- bis 18-Jährigen sowie in der 

Gesamtbetrachtung zeigt sich, dass der Anteil der Mädchen in den Vereinen mit 

steigender Vereinsgröße zunimmt. Insgesamt sind in kleinen Vereinen mit bis zu 

100 Mitgliedern im Schnitt knapp 37 % aller Kinder und Jugendlichen weiblich, 

wohingegen der Anteil in Vereinen mit über 2.500 Mitgliedern 46,5 % erreicht und 

somit die Geschlechterverhältnisse in diesen Vereinen nahezu ausgeglichen sind. 

Wie in der Gesamtbetrachtung ist der größte Sprung beim Anteil der Mädchen 

unter den Kindern und Jugendlichen in den beiden genannten Altersklassen 

zwischen Vereinen mit bis zu 1.000 Mitgliedern und Vereinen mit über 1.000 

Mitgliedern zu verzeichnen: Bei den 7- bis 14-Jährigen steigt der weibliche Anteil 

hier von 39,9 % auf 46,4 % und bei den Jugendlichen von 15 bis 18 Jahren von 

39,7 % auf 44 %. Ein etwas anderes Bild zeigt sich bei der Altersgruppe der bis zu 

6-Jährigen: Hier erreichen Kleinstvereine mit bis zu 100 Mitgliedern und 

Großvereine mit über 2.500 Mitgliedern jeweils einen weiblichen Anteil im Bereich 

der Kinder und Jugendlichen von nahezu 49 %. Andererseits liegen die Anteile 

der Mädchen in mittelgroßen Vereinen mit 101 bis 300 Mitgliedern und in 

Vereinen mit 301 bis 1.000 Mitglieder jeweils darunter (42,6 % bzw. 41,7 %; vgl. 

Tab. 12).  
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Tab. 12: Weiblicher Anteil unter den Kindern und Jugendlichen pro Verein, nach 

Vereinsgröße. 

Vereinsgröße 

Weiblicher Anteil unter den Kindern und Jugendlichen (in %) 

bis 6 Jahre 
7 bis 14 
Jahre 

15 bis 18 
Jahre 

Gesamt (Kinder 
& Jugendliche bis 
einschließlich 18 

Jahren) 

Bis 100 Mitglieder 48,8 39,1 36,0 36,9 

101-300 42,6 39,8 38,9 39,2 

301-1.000 41,7 39,9 39,7 40,2 

1.001-2.500 48,0 46,4 44,0 46,0 

Über 2.500 Mitglieder 48,7 46,7 44,3 46,5 

Die Spartenbetrachtung der Geschlechterverteilung zeigt, dass Mehrsparten-

vereine tendenziell über höhere Mädchenanteile in den verschiedenen drei 

Altersklassen sowie auch insgesamt verfügen als Einspartenvereine. Insgesamt 

liegt der Mädchenanteil in Einspartenvereinen bei 36,5 % und in Mehrsparten-

vereinen bei 41,3 % (vgl. Tab. 13).  

Tab. 13: Weiblicher Anteil unter den Kindern und Jugendlichen pro Verein, nach 

Sparten. 

 

Weiblicher Anteil unter den Kindern und Jugendlichen (in %) 

bis 6 Jahre 
7 bis 14 
Jahre 

15 bis 18 
Jahre 

Gesamt (Kinder 
& Jugendliche 

bis einschließlich 
18 Jahren) 

Einspartenverein 42,9 38,3 36,2 36,5 

Mehrspartenverein 44,4 41,5 40,4 41,3 

Die differenzierte Betrachtung nach der Gemeindegröße offenbart keine 

eindeutigen Tendenzen. Einzig in der Gesamtbetrachtung zeigt sich, dass der 

Anteil der weiblichen Mitglieder unter den Kindern und Jugendlichen mit 

wachsender Einwohnerzahl leicht abnimmt. So liegt der Anteil der Mädchen in 

kleinen Gemeinden mit bis zu 20.000 Einwohnern bei knapp 39 % und in großen 

Gemeinden bzw. Städten mit über 500.000 Einwohnern bei knapp 38 %. 

Allerdings fallen die Unterschiede hier eher gering aus, was auch auf die 

einzelnen Altersklassen zutrifft. Bei den Kindern bis einschließlich 6 Jahren 

schwankt der Anteil der Mädchen zwischen 42,2 % in Gemeinden mit 100.001 bis 

500.000 Einwohnern und 45,1 % in größeren Gemeinden mit über 500.000 
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Einwohnern. Vereine in kleineren Gemeinden erreichen einen durchschnittlichen 

Mädchenanteil von knapp 44 % (vgl. Tab. 14). 

Tab. 14: Weiblicher Anteil unter den Kindern und Jugendlichen pro Verein, nach 

Gemeindegröße. 

Gemeindegröße 

Weiblicher Anteil unter den Kindern  
und Jugendlichen (in %) 

bis 6 
Jahre 

7 bis 14 
Jahre 

15 bis 18 
Jahre 

Gesamt (Kinder 
& Jugendliche 

bis einschließlich 
18 Jahren) 

Bis 20.000 Einwohner 43,8 39,5 38,8 38,9 

20.001-100.000 43,9 40,0 37,9 38,5 

100.001-500.000 42,2 40,4 38,0 38,3 

Über 500.000 Einwohner 45,1 39,7 35,4 37,9 

Im Bundesländervergleich schwankt der Anteil der Mädchen insgesamt zwischen 

30,9 % in Berliner Vereinen und 45,5 % in Vereinen in Bremen. Sportvereine in 

Berlin verfügen somit mit Abstand über die geringsten Anteile an weiblichen 

Kindern und Jugendlichen, denn der zweitniedrigste Wert ist in Vereinen in 

Hessen zu verzeichnen, wo 35,9 % der Kinder und Jugendlichen Mädchen sind. 

Zudem fällt auf, dass die Vereine in den nordwestlichen Bundesländern durch-

schnittlich die größten Anteile an Mädchen unter den Kindern und Jugendlichen 

insgesamt aufweisen: In Hamburger Vereinen liegt der Mädchenanteil bei insge-

samt 43,5 %, in Niedersachsen bei 43,1 % und in Schleswig-Holstein bei 41,8 %. 

Interessant ist zudem, dass in den beiden Stadtstaaten Bremen und Hamburg die 

Mädchen in der Gruppe der bis 6-Jährigen überwiegen: In Bremen sind durch-

schnittlich 65 % in dieser Altersgruppe weiblich und in Hamburg sind es immerhin 

noch 51,1 %. Am geringsten fallen die Anteile der Mädchen in dieser Altersklasse 

in Vereinen in Brandenburg (40,4 %) und Hessen (40,7 %) aus. Auch in der 

Gruppe der 7- bis 14-Jährigen liegen die Mädchenanteile in Hamburg (47,8 %) 

und Bremen (47,1 %) am höchsten, wohingegen Berliner Vereine mit 31,7 % 

Mädchenanteil das Schlusslicht darstellen. Letzteres gilt auch im Bereich der 

Jugendlichen von 15 bis 18 Jahren: Hier liegt der Anteil an weiblichen Mitgliedern 

in Berliner Vereinen bei 29,7 %. Am höchsten hingegen fällt der Anteil in Vereinen 

in Schleswig-Holstein mit 42,3 % aus (vgl. Abb. 3).  
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47,1

36,7

47,6 41,3 42,3
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43,0 37,4 37,9

43,0 38,9 37,6

43,9 40,2 39,0

40,7 37,9 35,8

bis 6-Jährige

 7 - 14-Jährige

 15 - 18-Jährige

Abb. 3: Weiblicher Anteil (in %) unter den Kindern und Jugendlichen pro Verein, 

nach Bundesland. 
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Bei der Betrachtung von Einflussfaktoren auf den Anteil der weiblichen Mitglieder 

in den verschiedenen Altersklassen der Kinder und Jugendlichen zeigt sich, dass 

insbesondere sportartenspezifische Effekte zu beobachten sind. So sind weder 

die Vereinsgröße noch die Spartenanzahl signifikante Einflussfaktoren. Bei der 

Gemeindegröße zeigt sich ein signifikanter negativer Effekt bei den 15- bis 18-

Jährigen. Eindeutige und durchgehend positive Effekte auf den Anteil der weib-

lichen Mitglieder in den einzelnen Altersklassen der Kinder und Jugendliche 

zeigen sich beim Reitsport, beim Tanzsport sowie im Bereich des alpinen Ski-

sports. Somit werden frühere Ergebnisse des Sportentwicklungsberichts zum Teil 

bestätigt, die ebenfalls zeigten, dass Vereine mit Angeboten in den Bereichen 

Turnen, Pferdesport und Tanzsport einen hohen Anteil weiblicher Mitglieder auf-

weisen (vgl. Breuer & Wicker, 2009c; Baur & Burrmann, 2000). Die aktuellen 

Analysen zeigen, dass sich ein Angebot von Turnen insbesondere positiv auf den 

Anteil der Mädchen in der Altersklasse der 7- bis 14-Jährigen auswirkt. Das 

Gleiche gilt für den Radsport, wohingegen ein Angebot von Tennis und Volleyball 

insbesondere positiv auf den Anteil der Mädchen in der Altersklasse der 15- bis 

18-Jährigen wirkt. Hingegen negativ wirkt das Angebot von Fitness bzw. Aerobic 

und Gymnastik in dieser Altersklasse. Fitness und Aerobic haben zudem einen 

negativen Einfluss auf den Anteil der Mädchen in der Gruppe der bis 6-Jährigen. 

Das Gleiche gilt für das Angebot von Walking bzw. Nordic Walking. Gemischte 

Effekte zeigen sich beim Tischtennis sowie beim Schießsport. Während das 

Angebot von Tischtennis sich signifikant positiv auf den Anteil der Mädchen in der 

jüngsten Altersklasse auswirkt, zeigen sich in den anderen beiden Altersklassen 

sowie insgesamt negative Effekte. Beim Angebot von Schießsport steigt der Anteil 

der weiblichen Mitglieder in der Altersklasse der 7- bis 14-Jährigen, wohingegen 

er in der Altersklasse der 15- bis 18-Jährigen zurückgeht. Die Angebote im 

Bereich des Gesundheitssports wirken sich durchgehend negativ auf den Anteil 

der Mädchen in der Altersgruppe der 7- bis 14-Jährigen aus (vgl. Tab. 15). Etwas 

überraschend erscheint es, dass der Anteil der weiblichen Mitglieder negativ 

durch ein starkes Engagement des Vereins in der Jugendarbeit sowie durch die 

Existenz eines Jugendwarts beeinflusst wird. Da sich beim Anteil der Kinder und 

Jugendlichen insgesamt positive Effekte durch diese beiden Faktoren gezeigt 

haben (vgl. vorheriger Abschnitt), kann vermutet werden, dass das Engagement 

stärker die Jungs bzw. jungen Männer in den entsprechenden Altersklassen 

anspricht als die Mädchen (vgl. Tab. 15). 
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Tab. 15: Effekte von strukturellen und angebotsspezifischen Faktoren auf den 

weiblichen Anteil unter den Kindern & Jugendlichen pro Verein (+++/---= 

höchst signifikant, ++/--=sehr signifikant, +/-=signifikant; MG= 

Mitglieder). 

Indikatoren 

Weiblicher Anteil unter den Kindern und Jugendlichen 

bis 6 
Jahre 

7 bis 14 
Jahre 

15 bis 18 
Jahre 

Gesamt (Kinder & 
Jugendliche bis 
einschließlich 18 

Jahren) 

Gemeindegröße: Bis 20.000 Einwohner (Referenz) 

   20.001-100.000   -  

Fitness/Aerobic -  - -- 

Gymnastik   - - 

Radsport  +   

Reitsport ++ +++ +++ +++ 

Schießsport  ++ -  

Ski alpin + ++ + ++ 

Tanzsport +++ +++ +++ +++ 

Tennis   ++  

Tischtennis +++ - --- - 

Turnen  ++   

Volleyball   + + 

Walking/Nordic Walking -    

Primärprävention  --   

Tertiärprävention  -   

Angebote für Behinderte/ 
chronisch Kranke 

 ---   

Starkes Engagement in der 
Jugendarbeit 

 -- - - 

Jugendwart vorhanden -    

Mindestens eine Beteiligungs-
möglichkeit für die Jugend  

++ ++  ++ 

Frauenanteil unter den MG +++ +++ +++ +++ 

Beteiligungsmöglichkeiten für die Jugend wirken sich hingegen fast durchgehend 

positiv auf den Anteil der weiblichen Mitglieder unter den Kindern und Jugend-

lichen aus. Ebenfalls einen positiven Einfluss hat der Anteil der Frauen insgesamt 

im Verein. D.h., je höher der Frauenanteil insgesamt, desto höher fällt auch der 

Anteil der weiblichen Mitglieder in den jüngeren Altersklassen aus (vgl. Tab. 15).  
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2.2.2 Partizipationsmöglichkeiten 

Wie bereits im Bundesbericht dieser fünften Welle des Sportentwicklungsberichts 

erläutert (vgl. Breuer & Feiler, 2015b), werden Sportvereine aufgrund der 

Einbindung der Jugend in die aktive Mitgestaltung des Vereinslebens häufig als 

„Schulen der Demokratie“ bezeichnet. Einen Überblick über die Partizipations-

möglichkeiten der Jugend in den Vereinen gibt Abbildung 4. Am häufigsten im 

Vergleich der vorhandenen Möglichkeiten der Einbindung der Jugend ist in den 

Vereinen ein Jugendvertreter, Jugendwart oder Jugendreferent vertreten, der 

ebenfalls einen Sitz im Gesamtvorstand hat. Dies trifft auf über ein Drittel der 

Vereine zu. Zudem haben die Jugendlichen bei knapp einem Viertel der Vereine 

ein Stimmrecht in der Hauptversammlung und können eine Jugendvertretung 

wählen. Eine weitere Möglichkeit, wie sich die Jugendlichen aktiv in die 

Gestaltung des Vereins mit einbringen können, ist die Wahl eines Jugend-

sprechers. Dies ist allerdings nur bei weniger als einem Fünftel der Vereine 

möglich. Zudem existieren in rund 13 % der Vereine eigene Jugendvorstände 

bzw. Jugendausschüsse. In einigen Vereinen gibt es darüber hinaus auch auf 

Abteilungsebene eine Jugendvertretung, die durch die Jugendlichen gewählt wird 

(vgl. Abb. 4).  

Abb. 4: Ämter und Partizipationsmöglichkeiten für die Jugend in den Vereinen 

(Anteil an Vereinen in %).  
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Abbildung 4 zeigt zudem, dass neben den aufgeführten sechs Partizipations-

möglichkeiten weitere Bereiche in den Vereinen existieren, in denen sich die 

Jugendlichen beteiligen können. Hier gaben 6,3 % bzw. insgesamt rund 5.700 

Vereine an, über verschiedenste Beteiligungsmöglichkeiten für die Jugend zu 

verfügen. Die Vereine hatten in einer offenen Abfrage die Möglichkeit, die 

weiteren Beteiligungsmöglichkeiten genauer zu beschreiben21. Detailliert sind die 

Bereiche der zusätzlichen Möglichkeiten der Einbindung der Jugend Tabelle 16 zu 

entnehmen. Rund 700 Vereine gaben an, die Jugendlichen als gleichberechtigte 

Mitglieder zu behandeln. Weiterhin sehen 500 Vereine in der allgemeinen 

Organisation der Vereinsarbeit sowie in Gesprächen und Absprachen mit dem 

Vorstand die Möglichkeit der Jugendpartizipation. Weiterhin existieren in rund 400 

Vereinen Jugendabteilungen mit eigenem Budget für Veranstaltungen sowie 

Jugendleiter und Aktivensprecher bzw. Mannschaftsführer (vgl. Tab. 16).  

Tab. 16: Sonstige Möglichkeiten der Jugendpartizipation (Anteil an Vereinen in 

%, die über weitere Jugendpartizipationsmöglichkeiten verfügen).  

Sonstige Möglichkeit der Jugendpartizipation 
Anteil an  

Vereinen (in %) 

Vereine  

Gesamt 

Gleichberechtige Behandlung der Jugendlichen 
(Mitspracherecht wie alle Mitglieder) 

12,3 710 

Organisation Vereinsarbeit, Engagement, Mitarbeit  8,7 500 

Gespräche, Absprachen mit Vorstand 8,5 490 

Jugendabteilung mit eigenem Budget, Veranstaltungen 7,6 430 

Jugendwart, Jugendleiter 7,2 410 

Aktivensprecher, Mannschaftsführer 6,9 400 

Stimmrecht (ab 12/14/16) 5,4 310 

Teilnahme an Vorstandsitzungen (inkl. Beisitzer) 5,3 300 

Jugendvertreter (Ausschuss, Vorstand) 4,7 270 

Jugendversammlung 4,3 250 

Beirat, Beratung, Delegierte, Projekte 3,5 200 

Abteilungen 2,4 140 

Elternvertreter 2,1 120 

Vorstandsposten ab 16 1,9 110 

Stimmrecht Jugendsprecher im Vorstand 1,5 80 

Jungendvorstand, Jugendordnung 1,0 60 

                               

21
  Hätte man diese offenen Antworten mit in die geschlossene Abfrage aufgenommen, ist davon 

auszugehen, dass anteilig mehr Vereine die verschiedenen Kategorien als vorhanden gekennzeichnet 

hätten. Zudem fällt auf, dass sich einige offene Angaben (z.B. Jugendvertreter, Jugendversammlung) 

mit den geschlossen abgefragten Kategorien überschneiden.  
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Betrachtet man zusammenfassend die sechs in Abbildung 4 aufgeführten 

Partizipationsmöglichkeiten für die Jugend (ohne Sonstige), so zeigt sich, dass die 

Vereine im Schnitt 1,4 dieser Beteiligungsmöglichkeiten für die Jugendlichen 

anbieten. Hier ist allerdings im Vergleich zu 2007 ein signifikanter Rückgang zu 

verzeichnen (-9,6 %). Zudem existiert in gut 56 % aller Vereine, d.h. in rund 

51.100 deutschen Sportvereinen, mindestens eine dieser aufgeführten sechs 

Möglichkeiten der Jugendpartizipation. Auch dieser Anteil ist seit der letzten 

Erhebung 2007 signifikant rückläufig (vgl. Tab. 17).  

Der rückläufige Trend im Bereich der Partizipationsmöglichkeiten in den Vereinen 

könnte somit mit dafür verantwortlich sein, dass sich auch rückläufige Tendenzen 

im Bereich des freiwilligen Engagements der Jugendlichen im Sport zeigen (z.B. 

Braun, 2013) und auch nicht auf Faktoren wie eine verstärkte Internetnutzung 

zurückzuführen sind (vgl. Begemann, Bröring, Düx & Sass, 2011).  

Tab. 17: Anteil an Vereinen mit mindestens einer der aufgeführten Beteiligungs-

möglichkeiten für die Jugend und deren Entwicklung. 

 
Anteil an  

Vereinen (in %) 
Vereine  
Gesamt 

Index 
(2007=0) 

Mindestens eine der aufgeführten 
Beteiligungsmöglichkeit für die Jugend 
vorhanden 

56,1 51.100 -8,5*** 

Es zeigt sich, dass mit steigender Vereinsgröße anteilig mehr Vereine mindestens 

eine Beteiligungsmöglichkeit für die Jugend anbieten. So sind es bei den kleinen 

Vereinen mit bis zu 100 Mitgliedern 44,5 %, bei mittelgroßen Vereinen mit 301 bis 

1.000 Mitgliedern rund 67 % und bei großen Vereinen mit über 2.500 Mitgliedern 

bereits knapp 80 % der Vereine, die mindestens eine der aufgeführten Möglich-

keiten der Jugendpartizipation bieten (vgl. Tab. 18).  

Tab. 18: Anteil an Vereinen mit mindestens einer der aufgeführten Beteiligungs-

möglichkeiten für die Jugend, nach Vereinsgröße. 

Vereinsgröße 
Anteil an  

Vereinen (in %) 

Bis 100 Mitglieder 44,5 

101-300 61,1 

301-1.000 67,3 

1.001-2.500 77,1 

Über 2.500 Mitglieder 79,7 
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Die Betrachtung nach Sparten ergibt, dass tendenziell anteilig etwas weniger 

Einspartenvereine mindestens eine Möglichkeit der Beteiligung für die Jugend 

bereitstellen als Mehrspartenvereine. Allerdings fällt der Unterschied hier eher 

gering aus: Bei den Einspartenvereinen beläuft sich der Anteil auf 54,3 % und bei 

den Mehrspartenvereinen auf 58,0 % (vgl. Tab. 19).  

Tab. 19: Anteil an Vereinen mit mindestens einer der aufgeführten Beteiligungs-

möglichkeiten für die Jugend, nach Sparten. 

Sparten Anteil an Vereinen (in %) 

Einspartenverein 54,3 

Mehrspartenverein 58,0 

Zieht man erneut die Gemeindegröße mit in die Betrachtung ein, so zeigt sich, 

dass in größeren Gemeinden bzw. Großstädten mit mehr als 500.000 Einwohnern 

tendenziell ein geringerer Anteil an Vereinen mindestens eine Beteiligungs-

möglichkeit für die Jugend bereitstellt. In kleinen Gemeinden mit bis zu 20.000 

Einwohnern bieten 55,5 % der Vereine mindestens eine Möglichkeit der 

Partizipation für ihre Jugendlichen, wohingegen der Anteil in Gemeinden mit über 

500.000 Einwohnern auf 51 % zurückgeht. Am häufigsten (59,3 %) wird 

mindestens eine Möglichkeit der Jugendpartizipation in Vereinen angeboten, die 

in Gemeinden mit 20.001 bis 100.000 Einwohnern angesiedelt sind (vgl. Tab. 20). 

Tab. 20: Anteil an Vereinen mit mindestens einer der aufgeführten Beteiligungs-

möglichkeiten für die Jugend, nach Gemeindegröße. 

Gemeindegröße Anteil an Vereinen (in %) 

Bis 20.000 Einwohner 55,5 

20.001-100.000 59,3 

100.001-500.000 56,9 

Über 500.000 Einwohner 51,0 

Bei der Länderbetrachtung ist zu erkennen, dass die Sportvereine in den drei 

nordwestlichen Bundesländern Bremen (71,2 %), Schleswig-Holstein (70,7 %) 

und Hamburg (66,7 %) am häufigsten über mindestens eine der aufgeführten 

Möglichkeiten der Jugendpartizipation verfügen. Andererseits gibt es in Sachsen 

und Sachsen-Anhalt nur in 40 % bzw. 42,6 % der Vereine eine oder mehrere 

Beteiligungsmöglichkeiten für die Jugend. Aber auch im Saarland (43,9 %), in 

Berlin (44,3 %) und in Brandenburg (49,5%) bestehen Partizipationsmöglichkeiten 

bei weniger als der Hälfte der jeweiligen Vereine (vgl. Abb. 5).  
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Abb. 5: Anteil an Vereinen (in %) mit mindestens einer der aufgeführten 

Beteiligungsmöglichkeiten für die Jugend, nach Bundesland.  
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Die differenzierten deskriptiven Ergebnisse zu den Beteiligungsmöglichkeiten für 

die Jugend können durch weiterführende statistische Analysen mit Hilfe von 

logistischen Regressionsanalysen bestätigt werden. So zeigt sich, dass die 

Vereinsgröße ein positiver Indikator für das Vorhandensein mindestens einer 

Beteiligungsmöglichkeit ist. Weiterhin steigt auch in Mehrspartenvereinen die 

Wahrscheinlichkeit der Möglichkeit der Jugendpartizipation. Zudem ist die Wahr-

scheinlichkeit, dass es mindestens eine Beteiligungsmöglichkeit für die Jugend 

gibt, in Vereinen, die in mittelgroßen Gemeinden angesiedelt sind, größer als in 

kleinen Gemeinden mit bis zu 20.000 Einwohnern (vgl. Tab. 21).  

Tab. 21: Effekte von strukturellen und angebotsspezifischen Faktoren auf das 

Vorhandensein mindestens einer Beteiligungsmöglichkeit für die Jugend 

(+++/---= höchst signifikant, ++/--=sehr signifikant, +/-=signifikant). 

Indikatoren 
Wahrscheinlichkeit des Vorhandenseins 

mindestens einer Beteiligungsmöglichkeit 
für die Jugend 

Vereinsgröße: Bis 100 Mitglieder (Referenz) 

   101-300 +++ 

   301-1.000 +++ 

   1.001-2.500 +++ 

   Über 2.500 Mitglieder + 

Mehrspartenverein ++ 

Gemeindegröße: Bis 20.000 Einwohner (Referenz) 

   20.001-100.000 +++ 

   100.001-500.000 ++ 

Fußball --- 

Judo ++ 

Radsport + 

Reitsport ++ 

Schießsport +++ 

Schwimmen +++ 

Tennis --- 

Tischtennis - 

Primärprävention -- 

Starkes Engagement in der Jugendarbeit +++ 

Jugendwart vorhanden +++ 

Darüber hinaus zeigen sich sportartenspezifische Effekte. Die Wahrscheinlichkeit 

für das Vorhandensein mindestens einer Beteiligungsmöglichkeit für die Jugend 
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steigt in Vereinen, die Schwimmen, Schießsport, Judo, Reitsport und Radsport im 

Angebot haben, und sinkt in Vereinen mit Fußball, Tennis, Tischtennis und 

Primärprävention. Diese Ergebnisse könnten ggf. mit größeren bzw. geringeren 

Problemen im Bereich der Bindung und Gewinnung von Ehrenamtlichen 

zusammenhängen. So hat sich u.a. gezeigt, dass Vereine, die Radsport anbieten, 

größere Probleme bei der Bindung und Gewinnung von ehrenamtlichen 

Funktionsträgern sowie Schieds- bzw. Kampfrichtern haben, wohingegen Vereine 

mit Tennis geringe Probleme in den Bereichen der Bindung und Gewinnung von 

Trainern und Übungsleitern sowie Schieds- bzw. Kampfrichtern aufweisen (vgl. 

Breuer, Feiler & Wicker, 2013b). Tennisvereine könnten somit geringen Druck 

verspüren, Jugendliche zusätzlich durch Partizipationsmöglichkeiten als 

Ehrenamtliche zu gewinnen, wohingegen der Druck in Radsportvereinen größer 

sein dürfte und diese somit eher Beteiligungsmöglichkeiten für die Jugend 

anbieten. Allerdings trifft diese Argumentation nicht auf Fußballvereine zu, die 

durchgehend mit größeren Problemen im Bereich Ehrenamt zu kämpfen haben 

(vgl. Breuer, Feiler & Wicker, 2013b), aber trotzdem tendenziell seltener 

Beteiligungsmöglichkeiten für die Jugend anbieten (vgl. Tab. 21). Eine verstärkte 

Einbindung der Jugend könnte somit zur Minderung der Personalprobleme in den 

Fußballvereinen beitragen.  

Weiterhin zeigt sich, dass ein starkes Engagement der Vereine in der 

Jugendarbeit insgesamt sowie die Existenz der Position eines Jugendwarts bzw. 

Jugendleiters jeweils positive und signifikante Effekte auf die Wahrscheinlichkeit 

des Vorhandenseins mindestens einer Partizipationsmöglichkeit für die Jugend 

haben (vgl. Tab. 21).  

2.2.3 Jugendarbeit in den Vereinen 

2.2.3.1 Jugendwarte bzw. Jugendleiter 

Neben den Möglichkeiten, die die Jugendlichen selbst haben, um sich aktiv in die 

Gestaltung des Vereinslebens einzubringen, engagiert sich auch die Mehrheit der 

Vereine in der Jugendarbeit. So sind in knapp 64 % der Vereine Jugendwarte 

bzw. Jugendleiter vorhanden, die sich um die jungen Mitglieder bemühen (vgl. 

Tab. 22).  

Tab. 22: Anteil an Vereinen, die über die Position eines Jugendwarts verfügen.  

 
Anteil an  

Vereinen (in %) 
Vereine  
Gesamt 

Jugendwart/-leiter vorhanden 63,9 58.200 



Engagement für und von Kindern und Jugendlichen 

Sportentwicklungsbericht 2013/2014 

82 

Für die Hälfte der Vereine bedeutet dies, dass eine Person als Jugendwart bzw. 

Jugendleiter im Verein engagiert ist. Diese Position wird in gut zwei Drittel der 

Fälle von Männern und in knapp einem Drittel von Frauen besetzt (vgl. Tab. 23).  

Tab. 23: Anzahl Jugendleiter/-warte und deren Geschlechterverteilung. 

 
Anzahl männlich weiblich 

Mittelwert Median Anteil in % 

Jugendwart/-leiter  0,8 1 67,5 32,5 

Betrachtet man die Existenz der Position des Jugendwarts differenziert nach 

Vereinsgröße, so zeigt sich, dass größere Vereine häufiger einen Jugendwart in 

ihren Reihen haben als kleinere Vereine. Während nur knapp die Hälfte der 

Kleinstvereine mit bis zu 100 Mitgliedern über einen Jugendwart verfügt, sind es 

in Vereinen mit mehr als 300 Mitgliedern über 80 % dieser Vereine (vgl. Tab. 24).  

Tab. 24: Anteil an Vereinen, die über die Position eines Jugendwarts verfügen, 

nach Vereinsgröße. 

Vereinsgröße 
Anteil an  

Vereinen (in %) 

Bis 100 Mitglieder 49,6 

101-300 76,9 

301-1.000 83,0 

1.001-2.500 81,9 

Über 2.500 Mitglieder 80,4 

Die Spartenbetrachtung offenbart keine wesentlichen Unterschiede, was das 

Vorhandensein der Position eines Jugendwarts betrifft. In jeweils etwa zwei Drittel 

der Ein- wie auch der Mehrspartenvereine existiert diese Position (vgl. Tab. 25).  

Tab. 25: Anteil an Vereinen, die über die Position eines Jugendwarts verfügen, 

nach Sparten. 

Sparten 
Anteil an  

Vereinen (in %) 

Einspartenverein 66,2 

Mehrspartenverein 66,5 

Bei der Betrachtung nach Gemeindegröße zeigt sich eine eindeutige Tendenz: Je 

größer die Gemeinde, desto weniger Vereine verfügen über die Position eines 
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Jugendwarts. Der Anteil liegt zwischen 68,1 % der Vereine mit Jugendwart in 

Gemeinden mit zu 20.000 Einwohnern und 53,7 % der Vereine in großen 

Gemeinden bzw. Großstädten mit mehr als 500.000 Einwohnern (vgl. Tab. 26).  

Tab. 26: Anteil an Vereinen, die über die Position eines Jugendwarts verfügen, 

nach Gemeindegröße. 

Gemeindegröße 
Anteil an  

Vereinen (in %) 

Bis 20.000 Einwohner 68,1 

20.001-100.000 63,5 

100.001-500.000 56,9 

Über 500.000 Einwohner 53,7 

In der Länderbetrachtung offenbaren sich erneut Ost-West-Unterschiede, was das 

Vorhandensein von Jugendwarten in den Vereinen betrifft: In den neuen 

Bundesländern gibt es durchschnittlich weniger Vereine, die über die Position 

eines Jugendwarts verfügen, als in den alten Bundesländern. Am geringsten fällt 

der Anteil in Sachsen-Anhalt aus: Hier verfügt weniger als die Hälfte der Vereine 

(45 %) über einen Jugendwart bzw. Jugendleiter. In den weiteren ostdeutschen 

Bundes-ländern liegt der Anteil jeweils etwas über 50 %. Andererseits sind in 

Schleswig-Holstein durchschnittlich knapp 78 % der Vereine mit der Position 

eines Jugendwarts ausgestattet. Auch Vereine in Baden-Württemberg und 

Hessen haben in mindestens 70 % der Fälle diese Position im Verein verankert 

(vgl. Abb. 6).  

Zieht man auch hier zu den deskriptiven Auswertungen weitere statistische 

Analysen (logistische Regressionsanalysen) heran, so zeigt sich, dass die 

Vereinsgröße erneut ein positiver Indikator für die Existenz der Position eines 

Jugendwarts bzw. Jugendleiters in den Vereinen ist. Interessant ist, dass die 

Wahrscheinlichkeit für das Vorhandensein eines Jugendwarts steigt, wenn es sich 

um einen Einspartenverein handelt. Hier werden die deskriptiven Ergebnisse 

somit nicht bestätigt, die ein nahezu ausgeglichenes Bild zwischen Ein- und 

Mehrspartenvereinen bezüglich der Existenz eines Jugendwarts bzw. 

Jugendleiters gezeigt hatten (vgl. Tab. 25). Zudem ist die Gemeindegröße ein 

negativer Einflussfaktor, wenn es um die Position des Jugendwarts geht, d.h. die 

Wahrscheinlichkeit für die Existenz der Position eines Jugendwarts ist Vereinen, 

die in größeren Gemeinden mit über 100.000 Einwohnern angesiedelt sind, 

kleiner als in Gemeinden mit bis zu 20.000 Einwohnern (vgl. Tab. 27). Somit 

werden die deskriptiven Ergebnisse im Bereich der Gemeindegröße bestätigt (vgl. 

Tab. 26).  
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67,3

72,3
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Abb. 6: Anteil an Vereinen (in %), die über die Position eines Jugendwarts bzw. 

Jugendleiters verfügen, nach Bundesland.  
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Weiterhin spielen auch hier die Sportangebote eine wichtige Rolle. Die Position 

des Jugendwarts existiert eher in Vereinen, die Reitsport, Schießsport, Tennis 

und Tischtennis im Angebot haben, und seltener in Vereinen, die Kampfsport, 

Leichtathletik, Volleyball, Schwimmen und Tanzsport anbieten. Auch Vereine, die 

Gesundheitssportangebote im Bereich Tertiärprävention und Angebote für 

Behinderte und chronisch Kranke offerieren, verfügen seltener über die Position 

eines Jugendwarts (vgl. Tab. 27).  

Tab. 27: Effekte von strukturellen und angebotsspezifischen Faktoren auf das 

Vorhandensein der Position des Jugendwarts (+++/---= höchst 

signifikant, ++/--=sehr signifikant, +/-=signifikant). 

Indikatoren 
Wahrscheinlichkeit des Vorhandenseins 
eines Jugendwartes bzw. Jugendleiters 

Vereinsgröße: Bis 100 Mitglieder (Referenz) 

   101-300 +++ 

   301-1.000 +++ 

   1.001-2.500 +++ 

   Über 2.500 Mitglieder +++ 

Mehrspartenverein -- 

Gemeindegröße: Bis 20.000 Einwohner (Referenz) 

   100.001-500.000 - 

   Über 500.000 Einwohner - 

Kampfsport --- 

Leichtathletik --- 

Reitsport +++ 

Schießsport +++ 

Schwimmen -- 

Tanzsport - 

Tennis +++ 

Tischtennis ++ 

Volleyball --- 

Tertiärprävention - 

Angebote für Behinderte/chronisch Kranke --- 

Starkes Engagement in der Jugendarbeit +++ 

Mindestens eine Beteiligungsmöglichkeit 
für die Jugend 

+++ 

Ehrenamtlichenanteil unter den Mitgliedern ++ 

Frauenanteil unter den Mitgliedern --- 
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Auch hier zeigt sich erneut, dass Vereine, die sich im Allgemeinen stark in der 

Jugendarbeit engagieren und Beteiligungsmöglichkeiten für die Jugendlichen 

bereitstellen, eher über die Position eines Jugendwarts verfügen. Ebenfalls wenig 

überraschend erscheint das Ergebnis, dass ein höherer Anteil an Ehrenamtlichen 

unter den Mitgliedern die Wahrscheinlichkeit für die Existenz der Position eines 

Jugendwarts positiv beeinflusst. Hingegen wirkt sich ein höherer Frauenanteil 

unter den Mitgliedern negativ auf die Existenz dieser Position aus (vgl. Tab. 27). 

Dies passt zu dem Ergebnis, dass nur knapp ein Drittel der Jugendwartpositionen 

durch Frauen besetzt ist. 

2.2.3.2 Vereinsphilosophie 

Ein Großteil der deutschen Sportvereine hat das Engagement für die Jugend in 

den Vereinszielen bzw. der Vereinsphilosophie verankert. Auf einer 5-stufigen 

Skala (1=stimme gar nicht zu bis 5=stimme voll zu) liegt der Mittelwert für das in 

der Vereinsphilosophie abgefragte Item: „Unser Verein engagiert sich stark in der 

Jugendarbeit“ bei M=3,92. Allerdings zeigt sich hier im Vergleich zum vorherigen 

Erhebungszeitraum vor zwei Jahren ein leichter Rückgang (-0,8 %).  

Abb. 7: Verteilung der Zustimmung zum Philosophie-Item: „Unser Verein 

engagiert sich stark in der Jugendarbeit“ (Anteil an Vereinen in %). 
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Dennoch stimmen knapp 70 % der Vereine voll oder eher zu, dass sich ihr Verein 

stark in der Jugendarbeit engagiert. Demgegenüber stimmen nur 5,9 % dieser 

Ausrichtung gar nicht zu und 8,9 % eher nicht. Weitere 16,4 % der Vereine 

beziehen keine klare Position in diesem Bereich (vgl. Abb. 7). 

Betrachtet man die Zustimmung zu diesem Item der Vereinsphilosophie gesondert 

nach der Größe der Vereine, so zeigt sich, dass der Mittelwert zunächst mit 

steigender Mitgliederzahl anwächst und in sehr großen Vereinen mit über 2.500 

Mitgliedern im Vergleich zu etwas kleineren Vereinen mit bis zu 2.500 Mitgliedern 

wieder leicht zurückgeht, allerdings noch immer einen sehr hohen Wert von 

M=4,47 erreicht (vgl. Tab. 28).  

Tab. 28: Engagement in der Jugendarbeit, nach Vereinsgröße. 

Vereinsgröße Mittelwert 

Bis 100 Mitglieder 3,44 

101-300 4,11 

301-1.000 4,43 

1.001-2.500 4,52 

Über 2.500 Mitglieder 4,47 

In der differenzierten Spartenbetrachtung zeigt sich, dass Mehrspartenvereine 

(M=4,03) durchschnittlich ein etwas stärkeres Engagement in der Jugendarbeit an 

den Tag legen als Einspartenvereine (M=3,83; vgl. Tab. 29).  

Tab. 29: Engagement in der Jugendarbeit, nach Sparten. 

Sparten Mittelwert 

Einspartenverein 3,83 

Mehrspartenverein 4,03 

Wie bereits beim Vorhandensein der Position des Jugendwarts zeigt sich auch 

beim Engagement in der Jugendarbeit, dass Vereine in kleineren Gemeinden 

tendenziell stärker in der Jugendarbeit engagiert sind als Vereine in größeren 

Gemeinden. So nimmt die Zustimmung zu diesem Philosophie-Item mit 

steigender Gemeindegröße ab und erreicht in großen Gemeinden bzw. 

Großstädten noch einen Mittelwert von M=3,55, wohingegen er in Gemeinden mit 

bis zu 20.000 Einwohnern M=4,03 beträgt (vgl. Tab. 30).  
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Tab. 30: Engagement in der Jugendarbeit, nach Gemeindegröße. 

Gemeindegröße Mittelwert 

Bis 20.000 Einwohner 4,03 

20.001-100.000 3,91 

100.001-500.000 3,73 

Über 500.000 Einwohner 3,55 

Die Ergebnisse der Betrachtung nach der Gemeindegröße werden auch in der 

differenzierten Länderbetrachtung bestätigt: So findet das Engagement in der 

Jugendarbeit in den drei Stadtstaaten Berlin (M=3,43), Hamburg (M=3,58) und 

Bremen (M=3,64) im Schnitt die geringste Zustimmung. Hingegen engagieren 

sich Sportvereine in Bayern (M=4,08) und Baden-Württemberg (M=4,09) durch-

schnittlich besonders stark in der Jugendarbeit (vgl. Abb. 8).  
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Abb. 8: Vereine, die sich stark in der Jugendarbeit engagieren, nach 

Bundesland (Mittelwert, 1=stimme gar nicht zu bis 5=stimme voll zu).  
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Durch weiterführende Regressionsanalysen werden die deskriptiven Ergebnisse 

bestätigt. Die Vereinsgröße hat einen positiven und signifikanten Einfluss auf das 

Engagement in der Jugendarbeit. So ist nach Selbsteinschätzung der Vereine das 

Engagement in der Jugendarbeit in größeren Vereinen mit über 100 Mitgliedern 

größer als in Kleinstvereinen. Auch die Spartenanzahl spielt eine Rolle, denn die 

Führung des Vereins als Mehrspartenverein wirkt sich positiv auf das 

Engagement in der Jugendarbeit aus (vgl. Tab. 31).  

Tab. 31: Effekte von strukturellen und angebotsspezifischen Faktoren auf ein 

starkes Engagement des Vereins in der Jugendarbeit (+++/---= höchst 

signifikant, ++/--=sehr signifikant, +/-=signifikant). 

Indikatoren 
Starkes Engagement in der 

Jugendarbeit 

Vereinsgröße: Bis 100 Mitglieder (Referenz) 

   101-300 +++ 

   301-1.000 +++ 

   1.001-2.500 +++ 

   Über 2.500 Mitglieder +++ 

Mehrspartenverein ++ 

Gemeindegröße: Bis 20.000 Einwohner (Referenz) 

   20.001-100.000 -- 

   100.001-500.000 --- 

   Über 500.000 Einwohner --- 

Badminton -- 

Handball + 

Judo ++ 

Kampfsport +++ 

Radsport -- 

Schießsport --- 

Turnen +++ 

Volleyball -- 

Walking/Nordic Walking - 

Wandern --- 

Primärprävention --- 

Tertiärprävention --- 

Mindestens eine Beteiligungsmöglichkeit für die Jugend  +++ 

Jugendwart vorhanden +++ 
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Im Gegensatz zur Vereinsgröße hat die Gemeindegröße einen negativen Einfluss 

auf das Jugendengagement. Vereine, die in größeren Gemeinden mit über 20.000 

Einwohnern angesiedelt sind, engagieren sich weniger stark in der Jugendarbeit 

als Vereine in kleinen Gemeinden mit weniger als 20.000 Einwohnern (vgl. 

Tab. 31). 

Die sportartenspezifischen Effekte zeigen, dass das Engagement für die Jugend 

in Vereinen mit Turnen, Kampfsport, Judo und Handball steigt, wohingegen 

negative Effekte in Vereinen mit den Sportarten Schießsport, Radsport, 

Badminton, Volleyball, Walking bzw. Nordic Walking und Wandern zu verzeichnen 

sind. Auch das Angebot von Primär- und Tertiärprävention wirkt sich negativ auf 

das Engagement für die Jugend aus. Dies erscheint wenig überraschend, da 

Vereine, die stark im Gesundheitssport engagiert sind, weniger stark fokussiert 

auf die junge Zielgruppe sein dürften. Andererseits sind das Vorhandensein der 

Position des Jugendwarts und die Möglichkeit der Jugendpartizipation positive 

Indikatoren für ein starkes Engagement in der Jugendarbeit (vgl. Tab. 31).  

2.3 Kinder- und jugendorientierte Vereine 

2.3.1 Unterscheidungskriterien 

Im vorherigen Kapitel wurden das Engagement von Jugendlichen in den Vereinen 

sowie das Engagement der Vereine für Kinder und Jugendliche beschrieben. Auf 

dieser Basis wird im Folgenden zwischen zwei Gruppen von Vereinen unter-

schieden: Kinder- und jugendorientierten Vereinen und anderen Vereinen. Zur 

Kennzeichnung kinder- und jugendorientierter Vereine werden drei Kriterien 

herangezogen: 

1) Vorhandensein mindestens einer Beteiligungsmöglichkeit für die Jugend 

(vgl. Abschnitt 2.2.2) 

2) Jugendwart bzw. Jugendleiter im Verein vorhanden (vgl. Abschnitt 2.2.3.1) 

3) Volle Zustimmung (5) zum Philosophie-Item „Unser Verein engagiert sich 

stark in der Jugendarbeit“ (vgl. Abschnitt 2.2.3.2) 

Die drei beschriebenen Kriterien treffen gekoppelt auf 20,7 % der Vereine zu. 

Diese Vereine werden im weiteren Verlauf des Berichts als kinder- und 

jugendorientierte Vereine bezeichnet. Insgesamt sind dies rund 18.850 

Sportvereine (vgl. Tab. 32).  
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Tab. 32: Kinder- und jugendorientierte Vereine (Anteil in %). 

 
Anteil an  

Vereinen (in %) 
Vereine  
Gesamt 

Kinder- und jugendorientierte Vereine 20,7 18.850 

Es zeigt sich, dass die Vereinsgröße erneut eine wesentliche Rolle spielt. So 

nimmt der Anteil an kinder- und jugendorientierten Vereinen mit wachsender 

Größe der Vereine deutlich zu. In der Gruppe der kleinen Vereine mit bis zu 100 

Mitgliedern liegt der Anteil an kinder- und jugendorientierten Vereinen bei 14,3 %, 

wohingegen er in Vereinen mit über 2.500 Mitgliedern auf 43,7 % anwächst (vgl. 

Tab. 33).  

Tab. 33: Kinder- und jugendorientierte Vereine, nach Vereinsgröße. 

Vereinsgröße Anteil an Vereinen (in %) 

Bis 100 Mitglieder 14,3 

101-300 28,9 

301-1.000 37,1 

1.001-2.500 41,9 

Über 2.500 Mitglieder 43,7 

Weiterhin zeigt sich, dass etwa ein Viertel der Mehrspartenvereine als kinder- und 

jugendorientierte Vereine bezeichnet werden können, wohingegen dies auf gut ein 

Fünftel der Einspartenvereine zutrifft (vgl. Tab. 34).  

Tab. 34: Kinder- und jugendorientierte Vereine, nach Sparten. 

Sparten Anteil an Vereinen (in %) 

Einspartenverein 20,4 

Mehrspartenverein 24,5 

Im Gegensatz zur Vereinsgröße nimmt der Anteil an kinder- und 

jugendorientierten Vereinen mit wachsender Gemeindegröße tendenziell ab, d.h. 

Vereine, die in größeren Gemeinden oder Großstädten mit über 500.000 

Einwohnern angesiedelt sind, sind seltener kinder- und jugendorientiert als 

Vereine in kleineren Gemeinden. Die Anteile an kinder- und jugendorientierten 

Vereinen schwanken zwischen 16,5 % in Gemeinden mit über 500.000 

Einwohnern und 21,8 % in Gemeinden mit 20.001 bis 100.000 Einwohnern (vgl. 

Tab. 35).  
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Tab. 35: Kinder- und jugendorientierte Vereine, nach Gemeindegröße. 

Gemeindegröße Anteil an Vereinen (in %) 

Bis 20.000 Einwohner 21,7 

20.001-100.000 21,8 

100.001-500.000 18,4 

Über 500.000 Einwohner 16,5 

Die Ergebnisse der Betrachtung nach Gemeindegröße werden teilweise durch die 

Länderbetrachtung bestätigt: So liegt beispielsweise der Anteil an Vereinen mit 

Kinder- und Jugendorientierung in Berlin bei 13,8 % und somit recht deutlich unter 

dem Bundesschnitt. Allerdings verfolgen in Hamburg 23 % der Vereine diese 

Orientierung. Hamburg liegt somit an dritter Position, was die Bundesländer mit 

den am stärksten kinder- und jugendorientierten Sportvereinen angeht. Davor 

finden sich Schleswig-Holstein und Baden-Württemberg mit 27,6 % bzw. 26,8 % 

kinder- und jugendorientierter Vereine. Andererseits ist die Dichte an kinder- und 

jugendorientieren Vereinen in Sachsen-Anhalt (13,2 %), Sachsen (13,3 %) und 

Bremen (13,8 %) eher geringer. Rheinland-Pfalz liegt mit 20,7 % kinder- und 

jugendorientierter Vereine genau auf der Ebene des Bundesschnitts (vgl. Abb. 9). 
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Abb. 9: Kinder- und jugendorientierte Vereine, nach Bundesland (Anteil in %).  
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2.3.2 Unterschiede zwischen kinder- und jugendorientierten Vereinen 
und anderen Sportvereinen 

Kinder- und jugendorientierte Vereine unterscheiden sich von anderen Vereinen in 

verschiedenen Bereichen, sowohl die Sportangebote als auch verschiedene 

strukturelle Merkmale betreffend. Mit Hilfe von Varianzanalysen (zur Methode vgl. 

Abschnitt 23.5.9.2) werden im Folgenden Unterschiede zwischen kinder- und 

jugendorientierten Vereinen und anderen Vereinen untersucht und dargestellt.  

Zunächst werden die 20 von kinder- und jugendorientierten Sportvereinen am 

häufigsten angebotenen Sportarten betrachtet (vgl. Tab. 36).  

Tab. 36: Vergleich der am häufigsten angebotenen Sportarten in kinder- und 

jugendorientierten Vereinen mit anderen Vereinen. 

Sportart 

Anteil an Vereinen (in %) 

Kinder- und 
jugendorientierte 

Vereine 

Andere  
Vereine 

p 

Fußball 29,8 25,0 0,000*** 

Gymnastik 27,3 25,3 0,032* 

Fitness/Aerobic 21,0 17,0 0,000*** 

Turnen 15,9 10,5 0,000*** 

Tischtennis 15,8 14,8 0,222 

Volleyball 15,4 13,6 0,010** 

Walking/Nordic Walking 14,5 12,7 0,013* 

Tennis 13,4 11,2 0,001*** 

Leichtathletik 12,3 8,9 0,000*** 

Tanzsport 10,6 9,1 0,014* 

Schießsport 9,9 10,6 0,240 

Badminton 9,6 8,3 0,031* 

Kampfsport 8,9 7,5 0,010** 

Wandern 8,8 8,3 0,319 

Schwimmen 8,4 6,4 0,000*** 

Reitsport 8,0 5,9 0,000*** 

Radsport 7,5 6,9 0,234 

Handball 7,3 4,5 0,000*** 

Ski alpin 5,7 3,9 0,000*** 

Judo 5,5 3,0 0,000*** 
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Es zeigt sich, dass Fußball in kinder- und jugendorientierten Vereinen die am 

häufigsten angebotene Sportart ist: 29,8 % dieser Vereine haben Fußball im 

Angebot. In anderen Vereinen trifft dies auf jeden vierten Sportverein zu. 

Weiterhin sind häufige Sportangebote in kinder- und jugendorientierten Vereinen 

Gymnastik (27,3 %), Fitness und Aerobic, (21 %), Turnen (15,9 %), Tischtennis 

(15,8 %), Volleyball (15,4 %), Walking bzw. Nordic Walking (14,5 %), Tennis 

(13,4 %), Leichtathletik (12,3 %) und Tanzsport (10,6 %). Höchst signifikante 

Unterschiede zeigen sich beim Sportangebot zwischen kinder- und jugend-

orientierten Vereinen und anderen Vereinen insbesondere bei den folgenden 

Sportarten: Fußball, Fitness/Aerobic, Turnen, Tennis, Leichtathletik, Schwimmen, 

Reitsport, Handball, alpiner Skisport und Judo. All diese Sportangebote werden 

von Vereinen, die kinder- und jugendorientiert sind, häufiger angeboten als von 

anderen Vereinen. In der Liste der hier aufgeführten meist angebotenen 

Sportarten ist einzig der Schießsport etwas seltener im Programm von kinder- und 

jugendorientierten Vereinen als von anderen Vereinen. Dies dürfte auf 

existierende Vorschriften (u.a. Waffengesetzgebung) zurückzuführen sein22. 

Allerdings ist dieser Unterschied nicht signifikant. Ebenfalls keine signifikanten 

Unterschiede zwischen den zwei Gruppen von Vereinen sind bei den Sportarten 

Tischtennis, Wandern und Radsport zu verzeichnen (vgl. Tab. 36).  

Insgesamt betrachtet fällt auf, dass kinder- und jugendorientierte Vereine häufiger 

auch Angebote bereitstellen, die klassischerweise nicht typische Sportarten für 

Kinder und Jugendliche darstellen (z.B. Fitness/Aerobic, Walking/Nordic Walking). 

Dies könnte darauf hindeuten, dass Vereine, die eine starke Kinder- und 

Jugendorientierung verfolgen, insgesamt breiter bzw. vielfältiger aufgestellt sind. 

Diese Annahme wird durch die Ergebnisse weiterer Varianzanalysen bestätigt.  

So zeigt sich, dass kinder- und jugendorientierte Vereine durchschnittlich mehr 

Mitglieder haben als andere Vereine (vgl. Tab. 37), was wiederum die deskriptiven 

Ergebnisse untermauert. Diese haben gezeigt, dass der Anteil an kinder- und 

jugendorientierten Vereinen mit wachsender Vereinsgröße zunimmt (vgl. Tab. 33). 

Auch die Vielfalt das Sportangebot betreffend wird dadurch bestätigt, dass in 

kinder- und jugendorientierten Vereinen im Schnitt 3,7 Sportarten angeboten 

werden, wohingegen es in anderen Vereinen durchschnittlich 3,1 Sportarten sind. 

Um die Sportangebote adäquat durchführen zu können, greifen anteilig mehr 

kinder- und jugendorientierte Vereine sowohl auf eigene (53,5 %) als auch auf 

kommunale (67,0 %) Sportanlagen zurück als andere Vereine. Erwartungsgemäß 

verfügen kinder- und jugendorientierte Vereine deutlich stärker über 

                               

22
  Dass Probleme für Schießsportvereine im Kinder- und Jugendbereich existieren, haben bereits die 

Ergebnisse der vierten Welle des Sportentwicklungsberichts gezeigt. So können Schießsportvereine 

z.B. aufgrund von Vorschriften seltener Schulkooperationen eingehen (vgl. Breuer, Feiler & Wicker, 

2013a).  
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Kaderathleten (20 %) als andere Vereine (9 %). Hierzu passt, dass es ebenfalls 

durchschnittlich mehr ehrenamtliche und hauptamtliche Trainer und Übungsleiter 

in kinder- und jugendorientierten Vereinen gibt (M=15) als in anderen Vereinen 

(M=8,6) und dass anteilig mehr Mitglieder an offiziellen Wettkämpfen bzw. 

offiziellen Ligaspielen teilnehmen (vgl. Tab. 37).  

Tab. 37: Mittelwertvergleich weiterer Merkmale zwischen kinder- und 

jugendorientierten Vereinen und anderen Vereinen. 

 
Kinder- und 

jugendorientierte 
Vereine 

Andere  
Vereine 

p 

Anzahl Sportarten (Mittelwert) 3,7 3,1 0,000*** 

Anzahl Mitglieder (Mittelwert) 392 223 0,000*** 

Anteil an Mitgliedern, die an offiziellen 
Wettkämpfen bzw. offiziellen 
Ligaspielen teilnehmen (Mittelwert in %) 

35,6 28,4 0,000*** 

Anteil Ehrenamtliche an den 
Gesamtmitgliedern (in %) 

12,3 15,7 0,000*** 

Bezahlte Mitarbeiter vorhanden  
(Anteil an Vereinen in %) 

33,5 22,6 0,000*** 

Anzahl haupt- und ehrenamtliche 
Trainer und Übungsleiter (Mittelwert) 

15,0 8,6 0,000*** 

Kaderathleten vorhanden  
(Anteil an Vereinen in %) 

20,0 9,0 0,000*** 

Besitz eigener Sportanlagen  
(Anteil an Vereinen in %) 

53,5 42,2 0,000*** 

Nutzung kommunaler Sportanlagen  
(Anteil an Vereinen in %) 

67,0 60,8 0,000*** 

Verein ist Ausbildungsbetrieb für 
berufliche Ausbildung (Anteil an 
Vereinen in %) 

1,4 0,7 0,002** 

Zuständiger für Aus- und Weiterbildung 
der haupt- & ehrenamtlichen Mitarbeiter 
vorhanden (Anteil an Vereinen in %) 

37,1 22,7 0,000*** 

Weiterhin scheinen kinder- und jugendorientierte Vereine verstärkt auf 

professionelle Strukturen zu setzen. Dies zeigt sich einerseits dadurch, dass gut 

ein Drittel der Vereine bezahlte Mitarbeiter beschäftigt, wohingegen es in anderen 

Vereinen nur 22,6 % sind. Im Umkehrschluss liegt der Anteil der Ehrenamtlichen 

unter den Gesamtmitgliedern in anderen Vereinen höher (15,7 %) als in kinder- 
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und jugendorientierten Vereinen (12,3 %). Auch die Situation in der Aus- und 

Weiterbildung der haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter ist in kinder- und jugend-

orientierten Vereinen vermehrt strukturell verankert: So gibt es in über 37 % der 

Vereine mit Kinder- und Jugendorientierung einen Zuständigen, der sich um die 

Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiter kümmert, wohingegen dies auf 22,7 % der 

anderen Vereine zutrifft. Zudem fungieren Vereine mit Kinder- und Jugend-

orientierung häufiger als Ausbildungsbetrieb für eine berufliche Ausbildung 

(1,4 %) als andere Vereine (0,7 %), was ebenfalls auf eine verstärkte 

Verberuflichung der Mitarbeit in den Vereinen hindeutet (vgl. Tab. 37). 

Betrachtet man ergänzend zu den bereits beschriebenen Sportangeboten und 

weiteren strukturellen Merkmalen die Vereinsphilosophie der kinder- und 

jugendorientierten Vereine sowie der anderen Vereine vergleichend, so werden 

einige bereits dargestellte Unterschiede bestätigt. Es zeigen sich besonders 

große und signifikante Unterschiede in den Bereichen des Engagements in der 

leistungssportlichen Talentförderung sowie im Bereich der Erfolge im Leistungs-

sport. Dies erscheint nicht überraschend, da ein Fokus auf Kinder und 

Jugendliche eng mit einem Engagement in der Talentförderung verbunden sein 

dürfte und, wie bereits gezeigt, deutlich mehr Vereine mit Kinder- und 

Jugendorientierung über Kaderathleten verfügen. Ebenfalls wird in der 

Vereinsphilosophie der überdurchschnittlich große qualitative Fokus bestätigt, 

sowohl beim Sportangebot im Allgemeinen als auch bei der Qualifizierung der 

Trainer und Übungsleiter. Zudem ermöglichen kinder- und jugendorientierte 

Vereine verstärkt Familien eine Möglichkeit des Sporttreibens, sie haben häufiger 

ein strategisches Konzept und möchten ein Angebot für viele Bevölkerungs-

gruppen bieten. Zu der Familienorientierung passt, dass der Anteil der Kinder und 

Jugendlichen mit einem steigenden Frauenanteil ebenfalls anwächst (vgl. 

Abschnitt 2.2.1.2). Interessant ist zudem, dass Vereine, die eine Kinder- und 

Jugendorientierung verfolgen, positiver gestimmt sind, was die Zukunft ihres 

Vereins betrifft. Weiterhin engagieren sie sich stärker als andere Vereine für die 

gleichberechtigte Partizipation von Mädchen/ Frauen und Jungen/Männern und 

verfolgen verstärkt einen Dienstleistungsgedanken. Insbesondere der letzte Punkt 

sowie die verstärkte Anwendung eines strategischen Konzepts deuten erneut 

darauf hin, dass kinder- und jugendorientierte Vereine tendenziell professioneller 

geführt werden als andere Vereine. Dies wird, neben den bereits beschriebenen 

geringeren Anteilen der Ehrenamtlichen in kinder- und jugendorientierten 

Vereinen, dadurch untermauert, dass andere Vereine einen vergleichsweise 

größeren Fokus auf eine rein ehrenamtliche Vereinsorganisation legen, weniger 

Unterstützung durch bezahlte Mitarbeiter suchen und sich zudem weniger 

aufgeschlossen gegenüber Änderungen zeigen (vgl. Abb. 10 und Abb. 11).  
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Abb. 10: Mittelwertvergleich der Vereinsphilosophie zwischen kinder- und 

jugendorientierten Vereinen und anderen Vereinen (Teil 1; 1=stimme 

gar nicht zu bis 5=stimme voll zu).  
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Abb. 11: Mittelwertvergleich der Vereinsphilosophie zwischen kinder- und 

jugendorientierten Vereinen und anderen Vereinen (Teil 2; 1=stimme 

gar nicht zu bis 5=stimme voll zu). 
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Im Bereich der gemeinsamen Angebotserstellung zeigt sich eine ganz eindeutige 

Tendenz: Kinder- und jugendorientierte Vereine kooperieren in allen Bereichen 

häufiger mit diversen anderen Anbietern des Gemeinwohls als andere Vereine. 

Bis auf die gemeinsame Angebotserstellung mit sonstigen Einrichtungen sind die 

Unterschiede in allen Bereichen signifikant. Hierbei könnte eine Rolle spielen, 

dass in kinder- und jugendorientierten Vereinen vermehrt bezahlte Mitarbeiter zu 

finden sind (vgl. Tab. 37), die sich in dieser Rolle auch um die Vereinbarung einer 

gemeinsamen Angebotserstellung mit verschiedenen Anbietern kümmern können. 

Dies kann insofern hilfreich sein, da sich rein ehrenamtlich Engagierte nachweis-

lich häufiger von komplexer werdenden Anforderungen und bürokratischen Vor-

gängen (zu denen der Abschluss einer Kooperationsvereinbarung zählen dürfte) 

überfordert fühlen (Andreff, 2009; Cuskelly, 2004; Sharpe, 2006). Besonders 

große Unterschiede, die Kooperationsquoten betreffend, zeigen sich, nicht über-

raschend, bei Kooperationen mit Schulen und Kindergärten bzw. Kitas. So 

erstellen knapp 55 % der kinder- und jugendorientierten Vereine gemeinsame 

Angebote mit Schulen, wohingegen es bei den anderen Vereinen nur knapp 29 % 

sind. Ebenfalls deutliche Unterschiede zeigen sich bei der gemeinsamen 

Angebotserstellung mit anderen Sportvereinen und Jugendämtern (vgl. Tab. 38).  

Tab. 38: Mittelwertvergleich in Bezug auf eine gemeinsame Angebotserstellung 

zwischen kinder- und jugendorientierten Vereinen und anderen 

Vereinen (Anteil an Vereinen in %).  

Gemeinsame  
Angebotserstellung mit… 

Anteil an Vereinen (in %) 

Kinder- und 
jugendorientierte 

Vereine 

Andere  
Vereine 

p 

Schule 54,7 28,8 0,000*** 

anderem Sportverein 37,9 29,5 0,000*** 

Kindergarten/Kindertagesstätte 26,5 13,1 0,000*** 

Krankenkasse 10,5 8,3 0,000*** 

Jugendamt 7,8 2,9 0,000*** 

Wirtschaftsunternehmen 7,1 3,8 0,000*** 

Grundsicherungsamt 6,6 2,7 0,000*** 

Behinderteneinrichtung 5,8 3,9 0,000*** 

kommerziellem Sportanbieter 5,5 3,9 0,000*** 

Senioreneinrichtung 3,6 2,7 0,022* 

Mehrgenerationenhaus 1,1 0,4 0,000*** 

Gesundheitsamt 0,9 0,6 0,025* 

sonstiger Einrichtung 10,0 9,5 0,471 
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Interessante Ergebnisse zeigt der Vergleich der Mitgliedsbeiträge von kinder- und 

jugendorientierten Vereinen mit anderen Vereinen. Eine Fokussierung auf Kinder 

und Jugendliche führt demnach zu höheren Mitgliedsbeiträgen für eben diese 

beiden Gruppen. So beträgt der monatliche Mitgliedsbeitrag in kinder- und jugend-

orientierten Vereinen für Kinder durchschnittlich € 11,20 und für Jugendliche 

€ 13,50, wohingegen die Beiträge in anderen Vereinen mit € 7,- bzw. € 8,80 

deutlich darunter liegen. Bei den Beiträgen für andere Mitglieder (Erwachsene und 

Familien) zeigen sich hingegen keine signifikanten Unterschiede (vgl. Tab. 39). 

Kinder- und jugendorientierte Vereine scheinen sich demnach ihr spezielles 

Engagement für die junge Zielgruppe entsprechend höher bezahlen zu lassen. 

Tab. 39: Mittelwertvergleich des monatlichen Mitgliedsbeitrags (in €) zwischen 

kinder- und jugendorientierten Vereinen und anderen Vereinen. 

Monatliche Mitgliedsbeiträge 

Mittelwert (in €)23 

Kinder- und 
jugendorientierte 

Vereine 

Andere  
Vereine 

p 

Kinder (bis 14 Jahre) 11,20 7,00 0,000*** 

Jugendliche (15 bis 18 Jahre) 13,50 8,80 0,000*** 

Erwachsene 28,40 25,10 0,621 

Familien 32,50 29,20 0,290 

Neben den dargestellten Ergebnissen der Varianzanalysen, welche Unterschiede 

zwischen kinder- und jugendorientierten Vereinen und anderen Vereinen heraus-

gestellt haben, können weitergehende statistische Analysen in Form von 

logistischen Regressionen Informationen zu Determinanten von kinder- und 

jugendorientierten Vereinen liefern. Es wird also untersucht, welche Faktoren 

einen Einfluss auf die Ausrichtung als kinder- und jugendorientierter Verein 

haben. Hier zeigt sich, dass die in Abschnitt 2.3.1 dargestellten deskriptiven 

Ergebnisse bestätigt werden können. So steigt die Wahrscheinlichkeit einer 

Kinder- und Jugendorientierung mit wachsender Vereinsgröße signifikant an. Im 

Vergleich zu Kleinstvereinen mit weniger als 100 Mitgliedern zeigen sich für die 

größeren Vereinsklassen jeweils positive und höchst signifikante Effekte. Die 

Spartenanzahl hingegen ist kein signifikanter Einflussfaktor. Weiterhin zeigt sich, 

dass die Wahrscheinlichkeit für eine Kinder- und Jugendorientierung mit wachsen-

der Gemeindegröße signifikant abnimmt, d.h. Vereine, die in Gemeinden mit 

weniger als 20.000 Einwohner angesiedelt sind, können häufiger als kinder- und 

jugendorientiert bezeichnet werden als Vereine in Gemeinden mit mehr als 

100.000 Einwohnern (vgl. Tab. 40).  

                               

23
  Hier wird der Mittelwert anstatt des Medians (vgl. Breuer & Feiler, 2015b) herangezogen.  
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Tab. 40: Effekte von strukturellen und angebotsspezifischen Faktoren auf den 

Vereinstyp „Kinder- und jugendorientierter Verein“ (+++/---= höchst 

signifikant, ++/--=sehr signifikant, +/-=signifikant). 

Indikatoren 
Wahrscheinlichkeit, dass der Verein 

kinder- und jugendorientiert ist 

Vereinsgröße: Bis 100 Mitglieder (Referenz) 

   101-300 +++ 

   301-1.000 +++ 

   1.001-2.500 +++ 

   Über 2.500 Mitglieder +++ 

Gemeindegröße: Bis 20.000 Einwohner (Referenz) 

   100.001-500.000 - 

   Über 500.000 Einwohner -- 

Judo ++ 

Reitsport +++ 

Tennis -- 

Tischtennis - 

Volleyball -- 

Tertiärprävention --- 

Angebote für Behinderte/chronisch Kranke - 

Gemeinsame Angebotserstellung mit… 

   Schulen +++ 

   Jugendämtern +++ 

   Mehrgenerationenhäusern ++ 

   Grundsicherungsämtern +++ 

Besitz eigener Sportanlagen +++ 

Nutzung kommunaler Sportanlagen ++ 

Kaderathleten +++ 

Zuständiger für Aus- und Weiterbildung der 
haupt- & ehrenamtlichen Mitarbeiter vorhanden 

+++ 

Weiterhin zeigt sich, dass einige der angebotenen Sportarten der Vereine einen 

signifikanten Einfluss auf die Ausrichtung als kinder- und jugendorientierter Verein 

haben. So sind Vereine, die Reitsport und Judo anbieten, signifikant häufiger 

kinder- und jugendorientiert. Andererseits sinkt die Wahrscheinlichkeit einer 

Kinder- und Jugendorientierung mit dem Angebot von Volleyball, Tennis und 

Tischtennis. Ebenfalls negativ wirken sich Angebote im Gesundheitssportbereich 

aus. So sinkt die Wahrscheinlichkeit einer Ausrichtung auf Kinder und Jugendliche 
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mit dem Angebot von Tertiärprävention und Angeboten für Behinderte und 

chronisch Kranke (vgl. Tab. 40).  

Positive Effekte zeigen sich wiederum bei einer gemeinsamen Angebotserstellung 

mit Schulen, Jugend- und Grundsicherungsämtern sowie Mehrgenerationen-

häusern. Ebenfalls zeigt sich ein positiver Zusammenhang mit der Existenz von 

Kaderathleten im Verein. Auch der Besitz von eigenen Sportanlagen und die 

Nutzung kommunaler Sportanlagen beeinflussen die Wahrscheinlichkeit einer 

Kinder- und Jugendorientierung der Vereine positiv. Hier zeigt sich erneut, dass 

die Ausstattung mit adäquaten Sportanlagen eine wichtige Voraussetzung für eine 

Fokussierung auf Kinder und Jugendliche und somit auch auf eine qualitativ 

hochwertige leistungssportliche Talentförderung darstellt. Hierzu passt ebenfalls, 

dass die Existenz von zuständigen Mitarbeitern für die Aus- und Weiterbildung der 

haupt- und ehrenamtlichen Trainer und Übungsleiter ebenfalls die Wahrschein-

lichkeit einer Kinder- und Jugendorientierung erhöht, denn für die Förderung von 

Kindern und Jugendlichen und den Kaderathleten unter ihnen sind gut 

ausgebildete Trainer und Übungsleiter eine unverzichtbare Voraussetzung (vgl. 

Tab. 40).  

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass kinder- und jugendorientierte 

Vereine tendenziell größere Vereine in kleineren Gemeinden mit einem 

vielfältigen Sportangebot sind, die Wert auf qualitativ hochwertige Sportangebote 

legen. Dies passt zu Ergebnissen aus der vierten Welle des Sportentwicklungs-

berichts: Größere Vereine verfolgen häufiger die Strategien der Vielfältigkeit sowie 

der Qualitätsführerschaft (vgl. Breuer, Feiler & Wicker, 2013d), was sich somit mit 

den hier dargestellten Ergebnissen deckt. Zudem scheinen kinder- und jugend-

orientierte Vereine insgesamt stärker auf berufliche Mitarbeit zu setzen, was sich 

u.a. daraus ableitet, dass der Anteil an Vereinen mit bezahlten Mitarbeitern in 

diesen Vereinen deutlich über dem Anteil in anderen Vereinen liegt. Passend 

dazu fällt der Anteil der Ehrenamtlichen im Verhältnis zu den Gesamtmitgliedern 

in Vereinen mit Kinder- und Jugendorientierung geringer aus. Die Professionali-

sierungstendenzen in kinder- und jugendorientierten Vereinen werden zudem 

durch die Vereinsphilosophie sowie höhere Kooperationsquoten mit jugend-

orientierten Einrichtungen bestätigt. Zudem finden sich in kinder- und jugend-

orientierten Vereinen verstärkt Kaderathleten und die Vereine greifen verstärkt auf 

eigene sowie kommunale Sportanlagen zurück. Ein weiterer wichtiger Unterschied 

zeigt sich im Bereich der Qualität der Angebote und der Aus- und Weiterbildung: 

Kinder- und jugendorientierte Vereine legen größeren Wert auf die Qualifizierung 

ihrer Trainer und Übungsleiter, sie verfügen insgesamt über mehr haupt- und 

ehrenamtliche Trainer und Übungsleiter und haben häufiger zuständiges Personal 

für die Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiter zur Verfügung.  
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2.4 Unterstützungsbedarf von kinder- und jugendorientierten 
Vereinen 

2.4.1 Allgemeine Probleme 

Nachdem bereits Unterschiede zwischen kinder- und jugendorientierten Vereinen 

und anderen Vereinen in Bezug auf diverse strukturelle sowie angebots-

spezifische Faktoren dargestellt wurden, wird im Folgenden auf Unterschiede im 

Bereich der Problemlagen eingegangen. Hierbei ist zunächst festzustellen, dass 

kinder- und jugendorientierte Vereine die größten Probleme im Bereich Personal 

haben, insbesondere in der Bindung und Gewinnung von ehrenamtlichen Funk-

tionsträgern und Schieds- bzw. Kampfrichtern, was sich mit den Ergebnissen für 

Sportvereine im Allgemeinen deckt (vgl. Breuer & Feiler, 2015b). Im Vergleich der 

allgemeinen Probleme fällt auf, dass kinder- und jugendorientierte Vereine in 

einigen Bereichen kleinere Probleme haben als andere Vereine. Die Unterschiede 

sind überwiegend signifikant. Allerdings fallen andere Problemlagen auch größer 

aus. Wenig überraschend sind die Probleme im Bereich der Bindung und 

Gewinnung von jugendlichen Leistungssportlern in kinder- und jugendorientierten 

Vereinen deutlich geringer als in anderen Vereinen. Das Gleiche gilt für die 

Bindung und Gewinnung von Trainern und Übungsleitern sowie Mitgliedern, die, 

wie das vorherige Kapitel gezeigt hat, in kinder- und jugendorientierten Vereinen 

zahlenmäßig stärker vertreten sind. Weiterhin stellt die demographische 

Entwicklung für kinder- und jugendorientierte Vereine seltener ein Problem dar als 

für andere Vereine. Interessant ist zudem, dass Vereine mit einer Kinder- und 

Jugendorientierung weniger Probleme mit der Unklarheit der Gesamtperspektive 

ihres Vereins haben (vgl. Abb. 12). Dazu passt, dass kinder- und jugendorientierte 

Vereine optimistischer in die Zukunft blicken, was die Vereinsphilosophie zeigt 

(vgl. Abb. 11). Eine Kinder- und Jugendorientierung wirkt sich allerdings nicht nur 

reduzierend auf Vereinsprobleme aus. So haben kinder- und jugendorientierte 

Vereine erwartungsgemäß größere Probleme aufgrund der zeitlichen 

Auswirkungen von Ganztagsschulen bzw. des achtjährigen Gymnasiums (G8) auf 

den Trainingsbetrieb als andere Vereine. Weiterhin wird die finanzielle Situation 

als größeres Problem eingeschätzt. Dies dürfte insbesondere mit dem ebenfalls 

größeren Problem der Kosten des Wettkampfbetriebs zusammenhängen, die die 

Kinder- und Jugendorientierung durch einen größeren Fokus auf eine leistungs-

sportliche Talentförderung sowie eine verstärkte Teilnahme an Wettkämpfen und 

Ligaspielen mit sich bringt (vgl. Abschnitt 2.3.2). Hiermit könnte ebenfalls 

zusammenhängen, dass kinder- und jugendorientierte Vereine über größere 

Probleme bei der zeitlichen Verfügbarkeit von Sportstätten klagen (vgl. Abb. 12): 

Ein stärkerer leistungssportlicher Fokus erhöht den Trainingsumfang und somit 

auch den Bedarf an hierfür notwendigen Sportstätten. 
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Abb. 12: Vergleich der Probleme von kinder- und jugendorientierten Vereinen mit 

anderen Vereinen (1=kein Problem bis 5=ein sehr großes Problem; 

n.s.=nicht signifikant). 
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Die Varianzanalysen haben gezeigt, dass bei einigen Problemlagen höchst 

signifikante Unterschiede zwischen kinder- und jugendorientierten Vereinen und 

anderen Vereinen bestehen, was die Größe der Probleme betrifft. Diese Probleme 

werden im Folgenden mit Hilfe von Regressionsanalysen detailliert untersucht, um 

festzustellen, ob die Kinder- und Jugendorientierung einen signifikanten Einfluss 

auf die Größe des jeweiligen Problems hat. Ergänzend dienen weitere strukturelle 

sowie angebotsspezifische Faktoren als weitere mögliche Indikatoren bzw. 

Kontrollvariablen. Hierbei ist zu beachten, dass negative Vorzeichen eine 

Problemminderung bedeuten, wohingegen positive Vorzeichen auf eine 

Verstärkung des entsprechenden Problems hindeuten.  

Zunächst werden Probleme aus den Bereichen Personal und Mitglieder 

betrachtet. Die drei Probleme der Bindung und Gewinnung von Trainern und 

Übungsleitern, von jugendlichen Leistungssportlern und von Mitgliedern sind in 

kinder- und jugendorientierten Vereine jeweils schwächer ausgeprägt als in 

anderen Vereinen (vgl. Abb. 12). Die Regressionsanalysen bestätigen, dass die 

Kinder- und Jugendorientierung problemmindernd wirkt: Bei allen drei Problemen 

zeigen sich hier höchst signifikante negative, d.h. problemschmälernde Effekte. 

Die Ergebnisse der Regressionsanalysen belegen weiterhin, dass sowohl die 

Größe der Vereine wie auch der Gemeinden einen signifikanten Einfluss auf die 

Größe der Probleme haben. So nimmt der Unterstützungsbedarf der Vereine für 

die Problemfelder der Bindung und Gewinnung von jugendlichen Leistungs-

sportlern und Mitgliedern in Abhängigkeit von der Vereinsgröße und der 

Gemeindegröße tendenziell ab. Bei dem Problem der Bindung und Gewinnung 

von Trainern und Übungsleitern zeigt sich im Bereich der Vereinsgröße allerdings 

nur ein signifikanter Effekt für Vereine mit 1.001 bis 2.500 Mitgliedern im Vergleich 

zu Vereinen mit unter 100 Mitgliedern (Vergleichspunkt), wohingegen bei der 

Gemeindegröße bei diesem Problem durchgehend über die drei Gemeinde-

größenklassen problemmindernde Effekte existieren. Bei den Problemen der 

Bindung und Gewinnung von jugendlichen Leistungssportlern sowie Mitgliedern 

zeigen sich in Gemeinden mit 100.001 bis 500.000 Mitgliedern keine signifikanten 

Veränderungen, was die Größe der Probleme betrifft (vgl. Tab. 41).  

Weiterhin werden sportartenspezifische Effekte ersichtlich. So wird das Problem 

der Bindung und Gewinnung von Trainern und Übungsleitern von Vereinen, die 

Kampfsport, Reitsport, Tennis und Tanzsport anbieten, als signifikant geringer 

wahrgenommen als von Vereinen, die diese Sportarten nicht anbieten. 

Andererseits erachten Vereine mit den Sportarten Fußball, Handball, Schießsport, 

Turnen und Schwimmen das Problem als signifikant größer. Problemmindernd im 

Bereich der Bindung und Gewinnung der Trainer und Übungsleiter wirken sich 

zudem hohe Anteile an Ehrenamtlichen und Frauen unter den Mitgliedern aus 

sowie die Beschäftigung von bezahlten Mitarbeitern im Verein (vgl. Tab. 41).  



Engagement für und von Kindern und Jugendlichen 

Sportentwicklungsbericht 2013/2014 

108 

Tab. 41: Einfluss von strukturellen und angebotsspezifischen Faktoren auf die 

Vereinsprobleme in den Bereichen Personal und Mitglieder (+++/---= 

höchst signifikant, ++/--=sehr signifikant, +/-=signifikant; MG= 

Mitglieder). 

Indikatoren 

Bindung und Gewinnung von… 

Trainern & 
Übungsleitern 

jugendlichen 
Leistungssportlern 

Mitgliedern 

Kinder- und jugendorientierter 
Verein 

--- --- --- 

Vereinsgröße: Bis 100 Mitglieder (Referenz) 

   101-300  --- --- 

   301-1.000  --- --- 

   1.001-2.500 - --- --- 

   Über 2.500 Mitglieder  --- --- 

Gemeindegröße: Bis 20.000 Einwohner (Referenz) 

   20.001-100.000 -- - - 

   100.001-500.000 --   

   Über 500.000 Einwohner --- --- --- 

Badminton  --  

Fußball +++  ++ 

Handball +++  +++ 

Judo  +  

Kampfsport --- --- -- 

Reitsport --- --- -- 

Schießsport +++ +++ +++ 

Schwimmen +   

Tanzsport - + + 

Tennis --- +++ +++ 

Turnen ++   

Walking/Nordic Walking  +  

Wandern  ++ + 

Primärprävention   - 

Angebote für Behinderte/chronisch 
Kranke 

 - - 

Bezahlte Mitarbeiter - -  

Ehrenamtlichenanteil unter den MG --- + +++ 

Frauenanteil unter den MG --- - --- 
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Das Problem der Bindung und Gewinnung von jugendlichen Leistungssportlern 

wird signifikant kleiner eingeschätzt, wenn die Vereine die Sportarten Badminton, 

Kampfsport und Reitsport anbieten oder Angebote für Behinderte und chronisch 

Kranke machen. Andererseits fallen die Probleme bei einem Angebot von 

Schießsport, Tennis, Wandern, Walking bzw. Nordic Walking, Judo und Tanzsport 

signifikant höher aus. Das Problem der Bindung und Gewinnung von Mitgliedern 

wird insbesondere von Reitsport- und Kampfsportvereinen signifikant geringer 

empfunden. Weiterhin wirken hier Angebote von Primärprävention sowie 

Angebote für Behinderte und chronisch Kranke problemmindernd. Signifikant 

größere Probleme empfinden hingegen Vereine mit Sportangeboten im Handball, 

Schießsport, Tennis, Fußball, Tanzsport und Wandern. Auffällig ist, dass ein 

hoher Anteil Ehrenamtlicher unter den Mitgliedern problemerhöhend auf das 

Problem der Bindung und Gewinnung von Mitgliedern wirkt (vgl. Tab. 41). Dies 

könnte erneut auf eine Überforderung der ehrenamtlichen Mitarbeiter durch ihre 

komplexen Aufgaben hindeuten. Andererseits wirkt auch beim Problem der 

Mitgliederbindung und -gewinnung, wie bei den anderen beiden Problemen, ein 

hoher Frauenanteil unter den Mitgliedern problemmindernd, was Ergebnisse 

früherer Vereinsstudien bestätigt. In diesen Studien, die auf Daten der Sportent-

wicklungsberichte basieren, wurden ebenfalls problemschmälernde Effekte durch 

einen hohen Frauenanteil im Verein (vgl. Wicker, Breuer & von Hanau, 2012) als 

auch einen hohen Frauenanteil im Vorstand (Wicker & Breuer, 2013) festgestellt. 

Drei weitere Problemlagen, die in kinder- und jugendorientierten Vereinen 

ebenfalls geringer eingeschätzt werden als in anderen Vereinen, sind die 

Unklarheit der Gesamtperspektive des Vereins, die demographische Entwicklung 

in den Regionen sowie die örtliche Konkurrenz durch städtische bzw. kommunale 

Sportanbieter (vgl. Abb. 12). Es zeigt sich, dass auch hier die Kinder- und 

Jugendorientierung bei allen drei Problemen ein signifikanter, problem-

schmälernder Einflussfaktor ist. Das Problem der Unklarheit der Gesamt-

perspektive des Vereins nimmt zudem in Abhängigkeit von der Vereinsgröße ab. 

Außerdem wird es kleiner empfunden von Vereinen mit Kampfsport, Volleyball 

und Tertiärprävention und größer, wenn der Verein Fußball, Schießsport, 

Handball, Turnen, Tennis oder Wandern anbietet. Auch beim Problem der 

demographischen Entwicklung zeigen sich größen- und sportartenspezifische 

Effekte. So wird das Problem in Vereinen mit mehr als 1.000 Mitgliedern 

vergleichsweise kleiner empfunden als in Vereinen mit unter 100 Mitgliedern. 

Außerdem nimmt der Problemdruck in größeren Gemeinden signifikant ab. 

Zudem wirkt ein Angebot von Kampfsport und Reitsport problemmindernd, 

wohingegen Vereine mit Angeboten im Fußball, Handball, Schießsport, Tennis, 

Wandern und der Gymnastik dieses Problem als größer einschätzen. Ein höherer 

Anteil Ehrenamtlicher unter den Mitgliedern vergrößert das Problem, wohingegen 

ein hoher Frauenanteil erneut problemschmälernde Wirkung zeigt (vgl. Tab. 42).  
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Tab. 42: Einfluss von strukturellen und angebotsspezifischen Faktoren auf 

verschiedene Vereinsprobleme (+++/---= höchst signifikant, ++/--=sehr 

signifikant, +/-=signifikant; MG=Mitglieder). 

Indikatoren 

Probleme 

Unklarheit  
der Gesamt-
perspektive 

Demo-
graphische 
Entwicklung 

Örtliche Konkurrenz 
durch städtische/ 

kommunale 
Sportanbieter 

Kinder- und jugendorientierter 
Verein 

--- --- --- 

Vereinsgröße: Bis 100 Mitglieder (Referenz) 

   101-300 --   

   301-1.000 ---   

   1.001-2.500 --- ---  

   Über 2.500 Mitglieder -- ---  

Mehrspartenverein   +++ 

Gemeindegröße: Bis 20.000 Einwohner (Referenz) 

   20.001-100.000  --- + 

   100.001-500.000  --- +++ 

   Über 500.000 Einwohner  --- +++ 

Fitness/Aerobic   ++ 

Fußball +++ +++ +++ 

Gymnastik  ++  

Handball ++ +++ + 

Kampfsport -- --- +++ 

Radsport   -- 

Reitsport  -- -- 

Schießsport +++ +++  

Tennis + +++  

Tischtennis   - 

Turnen ++  ++ 

Volleyball --  - 

Walking/Nordic Walking   +++ 

Wandern + +++ + 

Tertiärprävention -   

Ehrenamtlichenanteil unter 
den MG 

 +  

Frauenanteil unter den MG  --- +++ 
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Das Problem der örtlichen Konkurrenz durch städtische bzw. kommunale 

Sportanbieter empfinden Vereine mit einer Kinder- und Jugendorientierung 

signifikant schwächer als andere Vereine. Bei der Vereinsgröße zeigen sich keine 

signifikanten Effekte, allerdings wird das Problem von Mehrspartenvereinen 

signifikant stärker eingeschätzt als von Einspartenvereinen. Zudem nimmt der 

Problemdruck mit wachsender Gemeindegröße signifikant zu. Dies dürfte darauf 

zurückzuführen sein, dass in größeren Gemeinden und Städten ein breiteres 

Angebot an alternativen Sportangeboten existiert als in kleinen Gemeinden mit 

weniger als 1.000 Mitgliedern (vgl. Wicker & Breuer, 2013). Diese Annahme kann 

durch einige sportartenspezifischen Effekte untermauert werden. So verspüren 

Vereine mit Angeboten in Fitness bzw. Aerobic, Fußball, Kampfsport, Walking 

bzw. Nordic Walking, Turnen, Wandern und Handball größeren Konkurrenzdruck 

durch städtische bzw. kommunale Anbieter als Vereine ohne diese Angebote. 

Zudem erhöht ein höherer Frauenanteil unter den Mitgliedern den Problemdruck 

(vgl. Tab. 42). Dies könnte darauf hindeuten, dass insbesondere Frauen sich von 

den Angeboten anderer Anbieter außerhalb der Vereine angesprochen fühlen.  

Neben Problemen, die in kinder- und jugendorientierten Vereinen geringer 

ausgeprägt sind als in den übrigen Vereinen, hat der Vergleich gezeigt, dass 

verschiedene Problemlagen auch als signifikant schwerwiegender empfunden 

werden. Hierzu zählen Probleme der finanziellen Situation sowie der Kosten des 

Wettkampfbetriebs, Probleme durch zeitliche Auswirkungen von Ganztagsschulen 

und dem G8 auf den Trainingsbetrieb sowie Probleme der zeitlichen Verfügbarkeit 

von Sportstätten (vgl. Abb. 12). Mit Ausnahme des Problems der zeitlichen 

Verfügbarkeit der Sportstätten erweist sich die Kinder- und Jugendorientierung bei 

den übrigen drei erwähnten Problemen als signifikanter und problemsteigernder 

Einflussfaktor (vgl. Tab. 43). Diese Ergebnisse erscheinen einleuchtend, da 

insbesondere eine Jugendfokussierung durch eine verstärkte Wettkampfteilnahme 

und Einstellung von qualifizierten Trainern und Übungsleitern zu erhöhten Kosten 

führen dürfte. Auch wirken sich natürlich schulpolitische Änderungen 

insbesondere auf kinder- und jugendorientierte Vereine aus. Andererseits dürfte 

die zeitliche Verfügbarkeit der Sportstätten nur schwerlich durch die Ausrichtung 

des Vereins zu beeinflussen sein, was durch die Ergebnisse der Regressions-

analysen bestätigt wird. Bei diesem Problem spielen vor allem die Größe der 

Gemeinde sowie sportartenspezifische Faktoren eine Rolle. So ist der 

Problemdruck bei Vereinen, die in größeren Gemeinden bzw. Großstädten 

angesiedelt sind, signifikant höher als bei Vereinen in Gemeinden mit weniger als 

20.000 Einwohnern. Dies deutet darauf hin, dass in großen Gemeinden eine 

Vielzahl an Akteuren (Vereine, Schulen, etc.) auf die Sportstätten zugreift und 

somit die zeitliche Verfügbarkeit für die Vereine eingeschränkt wird. Zudem 

empfinden Mehrspartenvereine größere Probleme durch die zeitliche 

Verfügbarkeit der Sportstätten. Dies erscheint wenig überraschend, da mit dem 



Engagement für und von Kindern und Jugendlichen 

Sportentwicklungsbericht 2013/2014 

112 

Angebot einer Vielzahl von Sportarten auch der Bedarf an entsprechenden 

Sportstätten steigt. Besonders groß ist der Problemdruck bei Vereinen, die 

Fußball, Handball, Kampfsport, Schwimmen, Turnen oder Tertiärprävention 

anbieten. Andererseits wird das Problem der Sportstättenverfügbarkeit von 

Vereinen als geringer empfunden, die Reitsport, Schießsport, Tennis oder 

Primärprävention anbieten. Dies könnte damit zusammenhängen, dass Vereine, 

die die genannten Sportarten anbieten, häufiger über eigene Sportstätten 

verfügen und somit frei auf sie zugreifen können. Das Problem der zeitlichen 

Auswirkungen von Ganztagsschulen und dem G8 auf den Trainingsbetrieb nimmt 

in Abhängigkeit von der Vereinsgröße signifikant zu. Zudem wird es besonders 

stark empfunden von Vereinen, die Kampfsport, Tennis, Turnen, Handball, Judo, 

Gymnastik oder Fitness bzw. Aerobic anbieten. Etwas geringer ausgeprägt ist das 

Problem hingegen in Fußballvereinen, Volleyballvereinen und alpinen Skiclubs 

(vgl. Tab. 43).  

Die finanziellen Probleme, sowohl der allgemeinen finanziellen Situation als auch 

der Kosten des Wettkampfbetriebs, werden neben der Kinder- und 

Jugendorientierung von weiteren Faktoren beeinflusst. So zeigt sich beim 

Problem der finanziellen Situation eine Problemminderung in Abhängigkeit von 

der Vereinsgröße und eine leichte Problemzunahme in Anhängigkeit von der 

Gemeindegröße. Zudem ist das Problem in Mehrspartenvereinen stärker 

ausgeprägt als in Einspartenvereinen. Dies trifft allerdings nicht auf das Problem 

der Kosten des Wettkampfbetriebs zu. Hier wirken insbesondere sportarten-

spezifische Effekte problemerhöhend (Fußball, Handball, Reitsport, Schießsport). 

In Tischtennisvereinen hingegen sind finanzielle Probleme geringer. Die 

Beschäftigung von bezahlten Mitarbeitern sowie ein höherer Anteil an 

Ehrenamtlichen unter den Mitgliedern wirkt problemerhöhend, wohingegen ein 

hoher Frauenanteil die Finanzprobleme schmälert (vgl. Tab. 43).  

Tab. 43: Einfluss von strukturellen und angebotsspezifischen Faktoren auf die 

Vereinsprobleme in den Bereichen Finanzen, Ganztagsschulen (GTS) 

und Sportstätten (+++/---= höchst signifikant, ++/--=sehr signifikant, +/-

=signifikant; MG=Mitglieder). 

Indikatoren 

Probleme 

Finanzielle 
Situation 

Kosten 
Wettkampf-

betrieb 

Zeitliche 
Auswirkungen 

von GTS & 
G8 

Zeitliche 
Verfügbarkeit 
Sportstätten 

Kinder- und 
jugendorientierter Verein 

+++ +++ +++  
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Indikatoren 

Probleme 

Finanzielle 
Situation 

Kosten 
Wettkampf-

betrieb 

Zeitliche 
Auswirkungen 

von GTS & 
G8 

Zeitliche 
Verfügbarkeit 
Sportstätten 

Vereinsgröße: Bis 100 Mitglieder (Referenz) 

   101-300   +++  

   301-1.000 ---  +++  

   1.001-2.500 --  +++ + 

   Über 2.500 Mitglieder   ++  

Mehrspartenverein +   +++ 

Gemeindegröße: Bis 20.000 Einwohner (Referenz) 

   20.001-100.000   + +++ 

   100.001-500.000 ++   +++ 

   Über 500.000 Einwohner    +++ 

Badminton  -   

Fitness/Aerobic   +  

Fußball +++ +++ -- +++ 

Gymnastik   +  

Handball +++ +++ ++ +++ 

Judo   ++  

Kampfsport   +++ +++ 

Radsport --    

Reitsport +++ +++  --- 

Schießsport +++ +  --- 

Schwimmen    +++ 

Ski alpin   -  

Tennis   +++ --- 

Tischtennis --- -   

Turnen   +++ ++ 

Volleyball   -  

Walking/Nordic Walking - --   

Primärprävention   --- -- 

Tertiärprävention    + 

Bezahlte Mitarbeiter +++ +++ +++  

Ehrenamtlichenanteil unter 
den MG 

+++ ++  ++ 

Frauenanteil unter den MG -- --- +++ +++ 



Engagement für und von Kindern und Jugendlichen 

Sportentwicklungsbericht 2013/2014 

114 

2.4.2 Existenzielle Probleme 

Die Probleme der kinder- und jugendorientierten Vereine sowie die der anderen 

Vereine fallen teilweise so groß aus, dass sie die Existenz der Vereine bedrohen. 

Zusammenfassend zeigt sich, dass anteilig weniger kinder- und jugendorientierte 

Vereine mit mindestens einem existenziellen Problem zu kämpfen haben (34,6 %) 

als andere Vereine (38,3 %). Auch bei der Anzahl der existenzbedrohenden 

Probleme zeigen sich signifikante Unterschiede (vgl. Tab. 44).  

Tab. 44: Mittelwertvergleich der existenziellen Probleme zwischen kinder- und 

jugendorientierten Vereinen und anderen Vereinen. 

 
Kinder- und jugend-
orientierte Vereine 

Andere  
Vereine 

p 

Mindestens ein existenzielles Problem 
vorhanden (Anteil an Vereinen in %) 

34,6 38,3 0,000*** 

Anzahl an existenziellen Problemen 
(Mittelwert) 

0,69 0,80 0,000*** 

Auch an dieser Stelle belegen Regressionsanalysen, dass durch eine Kinder- und 

Jugendorientierung die Wahrscheinlichkeit für die Existenz von existenziellen 

Problemen signifikant gesenkt werden kann. Auf die Anzahl der existenziellen 

Probleme hat eine solche Ausrichtung allerdings keinen signifikanten Einfluss. 

Darüber hinaus sinkt sowohl die Wahrscheinlichkeit für die Existenz mindestens 

eines existenziellen Problems als auch die Anzahl mit steigender Vereinsgröße. 

Ebenfalls problemschmälernd wirkt das Angebot von Reitsport, Tischtennis und 

Volleyball, wohingegen durch Fußball und Schießsport die Wahrscheinlichkeit für 

existenzielle Probleme und deren Anzahl signifikant zunimmt (vgl. Tab. 45).  

Tab. 45: Effekte von strukturellen und angebotsspezifischen Faktoren auf 

existenzielle Probleme (+++/---= höchst signifikant, ++/--=sehr 

signifikant, +/-=signifikant). 

Indikatoren 
Mindestens ein 

existenzielles Problem 
vorhanden 

Anzahl an 
existenziellen 

Problemen 

Kinder- und jugendorientierter Verein -  

Vereinsgröße: Bis 100 Mitglieder (Referenz) 

   101-300 - --- 

   301-1.000 --- --- 

   1.001-2.500 --- --- 

   Über 2.500 Mitglieder - - 
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Indikatoren 
Mindestens ein 

existenzielles Problem 
vorhanden 

Anzahl an 
existenziellen 

Problemen 

Fußball +++ +++ 

Handball  + 

Reitsport -- - 

Schießsport +++ +++ 

Tischtennis - -- 

Volleyball - -- 

Wandern  + 

Ehrenamtlichenanteil unter den 
Mitgliedern 

 + 

Unter den kinder- und jugendorientierten Vereinen fühlen sich 7,0 % durch die 

zeitlichen Auswirkungen von Ganztagsschulen bzw. des G8 existenziell bedroht, 

wohingegen dies nur auf 4,8 % der anderen Vereine zutrifft. Anteilig ebenfalls 

stärker bedroht in ihrer Existenz fühlen sich die kinder- und jugendorientierten 

Vereine durch den Zustand der genutzten Sportstätten (4,3 % vs. 3,0 %) sowie 

deren zeitliche Verfügbarkeit (4,9 % vs. 3,8 %) und durch die Kosten des 

Wettkampfbetriebs (4,6 % vs. 3,5 %). Andererseits fällt die Existenzbedrohung in 

kinder- und jugendorientierten Vereinen geringer aus als in anderen Vereinen 

bzgl. der Bindung bzw. Gewinnung von Trainern und Übungsleitern (5,4 % vs. 

7,1 %), Mitgliedern (3,3 % vs. 8,5 %) und jugendlichen Leistungssportlern (2,8 % 

vs. 9,0 %). Darüber hinaus zeigen sich signifikante Unterschiede bei 

existenziellen Problemen aufgrund der demographischen Entwicklung (3,4 % vs. 

6,2 %) sowie der Unklarheit der Gesamtperspektive des Vereins (1,2 % vs. 

2,7 %). Bei den übrigen existenziellen Problemen gibt es keine signifikanten 

Unterschiede zwischen den zwei Gruppen (vgl. Abb. 13).  

 



Engagement für und von Kindern und Jugendlichen 

Sportentwicklungsbericht 2013/2014 

116 

Abb. 13: Kinder und- jugendorientierte Vereine mit existenziellen Problemen im 

Vergleich zu anderen Vereinen (Anteil an Vereinen in %; n.s.=nicht 

signifikant).  
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Die existenziellen Probleme, bei denen auffällige Unterschiede zwischen kinder- 

und jugendorientierten Vereinen und den übrigen Vereinen bestehen, werden im 

Folgenden mit Hilfe von Regressionsanalysen genauer auf Einflussfaktoren 

untersucht. Zunächst werden die existenziellen Probleme im Bereich Personal 

und Mitglieder betrachtet, d.h. Probleme der Bindung und Gewinnung von 

Trainern und Übungsleitern, jugendlichen Leistungssportlern sowie Mitgliedern. 

Es zeigt sich, dass mit einer Kinder- und Jugendorientierung die Wahrschein-

lichkeit für die Existenz aller drei genannten Probleme signifikant zurückgeht. 

Weiterhin nimmt die Wahrscheinlichkeit, dass die Probleme für die Vereine 

existenzbedrohend sind, mit steigender Vereinsgröße ab. Bei den Problemen der 

Bindung und Gewinnung von Trainern und Übungsleitern sowie Mitgliedern nimmt 

die Wahrscheinlichkeit für die Existenz der Probleme ebenfalls mit der 

Gemeindegröße ab. Zudem zeigen sich erneut verschiedene sportarten-

spezifische Effekte. So steigt die Wahrscheinlichkeit, dass das Problem der 

Bindung und Gewinnung von Trainern und Übungsleitern für die Vereine 

existenzbedrohend ist, mit dem Angebot von Fußball und Schwimmen an, 

wohingegen sie mit dem Angebot von Reitsport, Tennis und Volleyball abnimmt. 

Zudem bewirkt ein hoher Anteil an Ehrenamtlichen unter den Mitgliedern, dass 

sich die Vereine seltener durch dieses Problem bedroht sehen. Vom Problem der 

Bindung und Gewinnung von jugendlichen Leistungssportlern fühlen sich die 

Vereine besonders in ihrer Existenz bedroht, wenn es sich um Schießsportvereine 

handelt. Vereine mit Reitsport, Kampfsport und Badminton hingegen haben hier 

seltener ein existenzielles Problem. Eine Existenzbedrohung durch das Problem 

der Bindung und Gewinnung von Mitgliedern empfinden insbesondere Vereine mit 

Schießsport, Tennis und Wandern im Angebot, während Kampfsport, 

Schwimmen, Tischtennis und Turnen die Vereine tendenziell vor einer Existenz-

bedrohung bewahren (vgl. Tab. 46). 
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Tab. 46: Effekte von strukturellen und angebotsspezifischen Faktoren auf die 

Wahrscheinlichkeit, dass existenzielle Probleme in den Bereichen 

Personal und Mitglieder existieren (+++/---= höchst signifikant, ++/--

=sehr signifikant, +/-=signifikant). 

Indikatoren 

Wahrscheinlichkeit für das Vorhandensein 
existenzieller Probleme in den Bereichen der 

Bindung und Gewinnung von… 

Trainern & 
Übungsleitern 

jugendlichen 
Leistungssportlern 

Mitgliedern 

Kinder- und jugendorientierter 
Verein 

-- --- --- 

Vereinsgröße: Bis 100 Mitglieder (Referenz) 

   101-300 - --- --- 

   301-1.000 - --- --- 

   1.001-2.500  - -- 

Gemeindegröße: Bis 20.000 Einwohner (Referenz) 

   20.001-100.000 -  - 

   Über 500.000 Einwohner --   

Badminton  -  

Fußball +++   

Kampfsport  -- - 

Reitsport --- --- - 

Schießsport  +++ +++ 

Schwimmen ++  - 

Tennis --  +++ 

Tischtennis   - 

Turnen   - 

Volleyball -   

Wandern   +++ 

Ehrenamtlichenanteil unter den 
Mitgliedern 

--  ++ 

Die existenziellen Probleme, die durch die Kosten des Wettkampfbetriebs, durch 

die zeitlichen Auswirkungen von Ganztagsschulen und des G8 auf den Trainings-

betrieb sowie aufgrund des Zustands der Sportstätten entstehen, werden signifi-

kant häufiger von kinder- und jugendorientierten Vereinen wahrgenommen als von 

anderen Vereinen. Dies haben die Varianzanalysen gezeigt (vgl. Abb. 13). Im 

Folgenden werden Determinanten dieser existenziellen Probleme untersucht, mit 

einem speziellen Fokus auf die Kinder- und Jugendorientierung (vgl. Tab. 47).  
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Tab. 47: Effekte von strukturellen und angebotsspezifischen Faktoren auf die 

Wahrscheinlichkeit, dass existenzielle Probleme in verschiedenen 

Bereichen existieren (+++/---= höchst signifikant, ++/--=sehr signifikant, 

+/-=signifikant; MG=Mitglieder). 

Indikatoren 

Wahrscheinlichkeit für das Vorhandensein 
existenzieller Probleme in den Bereichen 

Kosten 
Wettkampf-

betrieb 

Zeitliche 
Auswirkungen 

von GTS und G8 

Zustand der 
Sportstätten 

Kinder- und jugendorientierter 
Verein 

+++ ++ + 

Vereinsgröße: Bis 100 Mitglieder (Referenz) 

   101-300 -- ++  

   301-1.000 --- +  

   1.001-2.500 -   

Mehrspartenverein   + 

Gemeindegröße: Bis 20.000 Einwohner (Referenz) 

   20.001-100.000   +++ 

   100.001-500.000  + +++ 

   Über 500.000 Einwohner  +++ + 

Badminton -   

Fußball +++  +++ 

Handball ++   

Judo   + 

Kampfsport  ++  

Reitsport +++   

Tennis   -- 

Tischtennis   - 

Turnen  ++  

Volleyball  -  

Primärprävention  -  

Angebote für Behinderte/chronisch 
Kranke 

  +++ 

Ehrenamtlichenanteil unter den MG +++   

Frauenanteil unter den MG -- +++  

Es zeigt sich, dass die Ausrichtung als kinder- und jugendorientierter Verein die 

Wahrscheinlichkeit für die Existenz aller drei genannten existenzbedrohenden 
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Probleme signifikant erhöht. Besonders groß ist der Effekt beim Problem, welches 

durch die Kosten des Wettkampfbetriebs hervorgerufen wird. Dieses Problem wird 

zudem durch ein Angebot von Fußball, Reitsport, Handball und einen hohen 

Anteil an Ehrenamtlichen unter den Mitgliedern signifikant häufiger als 

Existenzbedrohung empfunden als von anderen Vereinen. Andererseits sinkt die 

Wahrscheinlichkeit, dass das Problem die Existenz der Vereine bedroht, mit 

steigender Vereinsgröße, dem Angebot von Badminton und einem hohen 

Frauenanteil im Verein. Durch die zeitlichen Auswirkungen der Ganztagsschulen 

bzw. des G8 auf den Trainingsbetrieb sehen sich insbesondere mittelgroße 

Vereine in mittelgroßen bis sehr großen Gemeinden bzw. Großstädten bedroht, 

die Kampfsport oder Turnen im Angebot haben und über einen hohen Anteil an 

Frauen im Verein verfügen. Vereine mit Angeboten im Volleyball und 

Primärprävention sehen sich hier seltener betroffen. Das existenzbedrohende 

Problem des Zustands der Sportstätten wird nur schwach durch eine Kinder- und 

Jugendorientierung beeinflusst. Größere Effekte zeigen sich hier im Bereich der 

Gemeindegröße. So empfinden Vereine, die in größeren Gemeinden angesiedelt 

sind, den Zustand der Sportstätten signifikant häufiger als Existenzbedrohung für 

ihren Verein. Das gilt ebenso für Vereine, die Angebote im Fußball, Handball und 

für Behinderte sowie chronisch kranke Menschen haben. Seltener fühlen sich 

Tennis- und Tischtennisvereine durch den Zustand der Sportstätten in ihrer 

Existenz bedroht (vgl. Tab. 47).  

Während die zuvor beschriebenen drei existenzbedrohenden Probleme in kinder- 

und jugendorientierten Vereinen stärker ausgeprägt sind als in den übrigen 

Vereinen, fallen existenzielle Probleme aufgrund der demographischen 

Entwicklung sowie durch die Unklarheit der Gesamtperspektive des Vereins in 

diesen Vereinen kleiner aus (vgl. Abb. 13). Hierzu trägt unter anderem die Kinder- 

und Jugendorientierung der Vereine bei, denn bei beiden Problemen zeigen sich 

signifikant negative, d.h. problemabschwächende, Effekte. Weiterhin fühlen sich 

größere Vereine seltener durch diese beiden Probleme in ihrer Existenz bedroht 

als Vereine mit weniger als 100 Mitgliedern. Zudem ist die demographische 

Entwicklung in größeren Gemeinden mit mehr als 100.000 Einwohnern seltener 

eine Existenzbedrohung für die Sportvereine. Allerdings fühlen sich durch den 

demographischen Wandel insbesondere Fußball-, Schießsport, Tennis- und 

Handballvereine in ihrer Existenz bedroht. Die Unklarheit der Gesamtperspektive 

wird insbesondere von Einspartenvereinen sowie von Vereinen mit Wandern und 

Fußball im Angebot als Bedrohung empfunden (vgl. Tab. 48).  
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Tab. 48: Effekte von strukturellen und angebotsspezifischen Faktoren auf die 

Wahrscheinlichkeit, dass existenzielle Probleme in den Bereichen 

Demographie und Perspektive der Vereine existieren (+++/---= höchst 

signifikant, ++/--=sehr signifikant, +/-=signifikant). 

Indikatoren 

Wahrscheinlichkeit für das Vorhandensein 
existenzieller Probleme in den Bereichen 

Demographische 
Entwicklung 

Unklarheit der 
Gesamtperspektive 

Kinder- und jugendorientierter Verein --- - 

Vereinsgröße: Bis 100 Mitglieder (Referenz) 

   101-300 --- --- 

   301-1.000 --- --- 

   1.001-2.500 ---  

Mehrspartenverein  - 

Gemeindegröße: Bis 20.000 Einwohner (Referenz) 

   100.001-500.000 ---  

   Über 500.000 Einwohner ---  

Fußball +++ ++ 

Handball +  

Schießsport +++  

Tennis ++  

Wandern  +++ 

Zusammenfassend bleibt somit festzuhalten, dass kinder- und jugendorientierte 

Vereine tendenziell geringere Probleme in der Nachwuchs-, Mitglieder- und 

Trainerbindung und -gewinnung haben als andere Vereine. Das Gleiche gilt für 

die demographische Entwicklung und die Zukunftsperspektive der Vereine. 

Allerdings treten vermehrt finanzielle Probleme auf sowie Probleme der 

Sportstättenversorgung. Darüber hinaus sind insbesondere kinder- und 

jugendorientierte Vereine von Auswirkungen aktueller schulpolitischer 

Veränderungen (Ganztagsschulen und G8) betroffen.  

 

 


